Kantonsrat St.Gallen 34.04.02

Beitrage aus dem Lotteriefonds 2004 (I1)

Botschaft und Entwurf der Regierung vom 19. Oktober 2004

Frau Prasidentin
Sehr geehrte Damen und Herren

Wir unterbreiten IThnen mit dieser Botschaft den Entwurf eines Kantonsratsbeschlusses tber
Beitrage aus dem Lotteriefonds 2004 (1) samt Genehmigung der entsprechenden Nachtrags-
kredite zu Lasten der Staatsrechnung 2004.

Wir beantragen Ihnen die Ausrichtung von Betragen in der Gesamthéhe von Fr. 2'781'700.—.

l. Beitragsgesuche

1. Hilfswerk St.Georgen hilft Albanien:
Schulhausneubau in Shirq; Fr. 50'000.—

Das Hilfswerk St.Georgen hilft Albanien hat sich zum Ziel gesetzt, hauptséchlich Institutionen in
Albanien, die dem Wohl von Kindern dienen, zu unterstiitzen. So ermdoglichte das Hilfswerk in
den letzten Jahren z.B. den Bau von Schulhausern, Internaten, Kinderkrippen und einer Schul-
zahnklinik.

In Shirg, einem Dorf in der an Montenegro grenzenden Gemeinde Dajc, ist im Dezember 2003
die Schule ausgebrannt, deren Neubau sofort in Angriff genommen wurde. Ein neu erstelltes
Schulhaus soll diesen Herbst von Behérden und Schulkindern wieder genutzt werden kénnen.
In der Gegend befinden sich zirka 400 Schilerinnen und Schiler, die ohne das Schulhaus ihrer
Ausbildung nicht hatten nachkommen kénnen.

Die Kosten fur den Neubau belaufen sich auf Fr. 328'000.—, davon sind bereits Fr. 130'000.—
durch die Direktion flr Entwicklung und Zusammenarbeit DEZA gedeckt; weitere Fr. 55'000.—
entrichtet der Spendenfonds des Vereins. Aus privaten Spenden stammen bisher Fr. 43'000.—.
Es resultiert ein Fehlbetrag von Fr. 100'000.—. Es rechtfertigt sich aufgrund der bisher geleiste-
ten Arbeit und dem anerkannten hohen Engagement des Vereins eine Beteiligung an diesem
Defizit von 50 Prozent, namlich Fr. 50'000.—. Der Betrag wird an das Hilfswerk ausbezahlt.

2. fsk — freundschaftskreis schweiz kurdistan:
Kelimwerkstatt ROnas — ein Fluchtlingsfrauenprojekt in Hakkari, Turkei;
Fr. 20'000.—

Der Verein freundschaftskreis schweiz kurdistan (fsk) leistet humanitare Hilfe mit kurdischen
Partnerorganisationen im Sudosten der Tirkei, namentlich durch Entwicklung, Férderung und
Teilnahme an Projekten zur Existenzsicherung vertriebener Menschen. Dieses Jahr wurde dem
Verein ein Zertifikat der Schweizerischen Vereinigung fur Qualitats- und Managementsysteme
(SQS) ausgestellt.

Im Jahr 2001 wurde der Grundstein fur das Kelim-Projekt «ROnas» in der Stadt Hakkari in Ost-
anatolien gelegt. Es handelt sich um eine Werkstatt fiir die Teppichherstellung der traditionellen
Kelimteppiche durch kurdische Flichtlingsfrauen. Das Ziel des Projekts besteht in der lang-
fristigen Sicherung von Arbeitsplatzen fir 30 Frauen und zwei Werkstattleiter. Die Frauen
erwerben sich durch die Webarbeit einen bescheidenen Verdienst und halten die Tradition der
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kurdischen Webtradition aufrecht. Im Spatsommer 2004 konnte sich die Werkstatt als offizielle
Firma registrieren lassen, das Atelier gilt somit als anerkanntes Unternehmen, was den Export-
handel vereinfacht. Der tirkische Staat beteiligt sich nun zudem an der Export-Vergutung.

Es wird im Jahr 2005 mit Gesamtkosten von Fr. 104'670.— gerechnet. Davon werden die Be-
triebskosten (Fr. 77'960.—) durch Verké&ufe vor Ort und in Europa sowie durch Spenden bis auf
rund Fr. 10'000.— gedeckt. Ebenfalls noch nicht finanziert sind Investitionskosten von rund

Fr. 30'000.— fur drei Farbkessel, eine Teppichwaschmaschine, einen Webrahmen sowie eine
Kelimpresse. Es rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag insbesondere aufgrund der offiziell aner-
kannten Bedeutung des Vereins sowie der Werkstatt in der Hohe von zwei Dritteln der Investi-
tionskosten oder Fr. 20'000.—. Der Betrag wird an den Verein ausbezahlt.

3. Stiftung skat_foundation Resource Centre for Developement:
Erster Workshop des Knowledge Forums for Development; Fr. 30'000.—

Die Stiftung skat_foundation ist ein gemeinnutziges und professionelles Kompetenzzentrum fr
Wissens- und Erfahrungsaustausch in der Entwicklungszusammenarbeit mit Sitz in St.Gallen.
Sie hat sich das Ziel gesetzt, mit aktuellen Methoden und Konzepten des Wissensmanage-
ments massgebliche Beitrage fur eine wirkungsvolle und nachhaltige Entwicklung zur Verbes-
serung der Lebensbedingungen benachteiligter Bevdlkerungsgruppen vor allem in Entwick-
lungs- und Transitionslandern zu leisten. Sie wird getragen von Swisscontact, Helvetas und
Caritas; auch die EMPA St.Gallen steht hinter der Stiftung.

Die skat_foundation fihrt im Herbst 2005 im Rahmen des Knowledge Forums for Development
einen ersten Workshop durch. Das Ziel des Knowledge Forums besteht in der Bereitstellung
von Lernforen, an denen Vertreter und Vertreterinnen aus der Entwicklungszusammenarbeit,
der Privatwirtschaft und der Wissenschaft interaktiv Erfahrungen austauschen und so vonein-
ander profitieren kénnen. Trager des Forums sind verschiedene Institutionen und Organisatio-
nen der Entwicklungszusammenarbeit sowie Unternehmen, Donatoren und die Universitét
St.Gallen. Da Netzwerke auch in der Entwicklungszusammenarbeit eine wichtige Rolle spielen,
um Informationen und Wissen zu verbreiten, istim Rahmen des Forums ein Workshop geplant,
an dem Best Practises im Management von internationalen Wissensnetzwerken in der Ent-
wicklungszusammenarbeit zu identifizieren sind. Dabei werden Verbesserungen und deren
Implementierung innerhalb der verschiedenen Netzwerke angestrebt. Der Workshop greift ein
aktuelles Thema auf und unterstitzt gleichzeitig die Initiierung des Knowledge Forums, einer
zukunftsweisenden Plattform flr die Schweizerische Entwicklungszusammenarbeit. Wissen-
schaft, Entwicklungsorganisationen und die Privatwirtschaft kénnen sich mit Hilfe dieser Platt-
form flr eine wirkungsvolle Entwicklungszusammenarbeit engagieren.

Fur den Workshop wird mit einem Aufwand von Fr. 195'000.— gerechnet: Konzept und Planung
Fr. 80'000.—; Referenten, Moderatoren, Teilnehmer Fr. 80'000.—; technische Anlagen und
Raummiete Fr. 10'000.—; Berichterstattung und Evaluation Fr. 25'000.—.

Der Finanzierungsplan sieht folgende Ertrage vor: Sponsoren Fr. 50'000.—, Stiftungen

Fr. 60'000.—, bilaterale und multilaterale Organisationen Fr. 30'000.—, Universitat St.Gallen
Fr. 10'000.—, Entwicklungsorganisationen Fr. 15'000.—. Der Standortkanton St.Gallen wird um
einen Beitrag von Fr. 30'000.- ersucht. Aufgrund der aktuellen Thematik des Forums und des
Workshops wie auch der Bedeutung des Anlasses fiir den Standort St.Gallen rechtfertigt sich
ein Startbeitrag von Fr. 30'000.—, der an die Stiftung ausbezahlt wird..

4. Humanitdre Katastrophenhilfe:
Rahmenkredit fir Katastrophenhilfe 2005; Fr. 200'000.—

Nach konstanter Praxis wird der Regierung jeweils im Rahmen der Beitragsbeschliisse tber
die zweite Tranche von Beitrdgen aus dem Lotteriefonds ein Rahmenkredit fur das Folgejahr
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zur Verfugung gestellt, um bei humanitaren Katastrophenfallen zeitgerecht reagieren zu kon-
nen. Der Rahmenkredit fiir das Jahr 2005 ist auf Fr. 200'000.— festzusetzen. Der Betrag wird
dem erhohten Bedarf an kurzfristig einsetzbaren Geldern gerecht. Der Kredit oder ein nicht
bendtigter Restbetrag fallt Ende 2005 an den Lotteriefonds zurtick.

5. Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Restaurierung der Perrondacher des Hauptbahnhofs Rorschach; Fr. 22'500.—-

Der Hauptbahnhof Rorschach stammt aus dem Jahr 1893. Die Bauleitung wurde Karl August
Hiller ibertragen, demselben Architekt, der den Bahnhof von Rapperswil gebaut hat. Das Auf-
nahmegebaude wurde bereits in Zusammenarbeit mit der kantonalen Denkmalpflege einer
Aussenrenovation unterzogen. Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Perronanlagen
stellte sich schon damals die Frage, wieweit die originale Tragkonstruktion und die genieteten
Stahltrager der Perroniiberdachungen erhalten und in die neuen Anlagen einbezogen werden
mussten. Da die Gesamtanlage als schitzenswert gilt, wurden die Perrondacher so weit als
maglich erhalten und restauriert. Dabei mussten auch Abédnderungen in Kauf genommen wer-
den, weil die htheren Zugseinheiten ein erweitertes Freiraumprofil, also hohere Dachkanten
verlangten. Die Trager wurden gekurzt, sandgestrahlt und mit neuen Blecheindeckungen ver-
sehen. So wurde das Ensemble Aufnahmegeb&dude und Perronanlagen nicht beeintrachtigt.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 1'100'000.-. Darin sind denkmalpflegebedingt anre-
chenbare Aufwendungen von Fr. 300'000.— enthalten. Bei einem Beitragssatz von 15 Prozent
(lokale Bedeutung) ergibt sich eine Gesamtsubvention von Fr. 45'000.—. Davon entfallen auf
den Kanton und die Stadt Rorschach je Fr. 22'500.—. Der Staatsbeitrag wird rechtsgiiltig, wenn
auch die Standortgemeinde ihren Beitrag zusichert. Die Auszahlung erfolgt unter Vorausset-
zung der projektkonformen Ausfihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der ausgewiese-
nen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentiimerin.

6. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Gesamtrestaurierung des Wohnhauses Torkel, Hoflistrasse 7, Thal; Fr. 26'300.—

In der Ebene der politischen Gemeinde Thal, am Fuss des Buechbergs, dessen Siidhang auf-
grund des milden Klimas schon friih fir den Weinbau genutzt wurde, stand lange Zeit unbe-
achtet ein Wohnhaus mit angebautem Torkel. Bei der Renovation des Wohngebaudes in den
Jahren 1995/97 wurde eine einzigartige Raumausstattung gefunden und sorgféltig restauriert.
Bei den neuerlichen Voruntersuchungen kam in dem 1634 angebauten Torkelgebéude ein
einzigartiger Festsaal mit barocker Ausmalung zum Vorschein. Der Eigentimer méchte den
Saal in seiner ganzen Grdsse wieder zeigen und die Malereien an der Balkendecke restaurie-
ren. Im Dachgeschoss werden drei Kammern mit barocken Holztliren und rot gefassten Fach-
werkwanden restauriert. Die Fassaden, das Mauerwerk im Sockelgeschoss und der sand-
steinerne Torbogen zum Keller werden nach denkmalpflegerischen Grundséatzen wieder in
Stand gestellt.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 463'836.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anre-
chenbare Aufwendungen von Fr. 263'240.— enthalten. An der Subventionierung beteiligt sich
auch der Bund. Dieser misst dem Wohnhaus Torkel gesamthaft regionale Bedeutung zu und
leistet einen Beitrag mit 16 Prozent der anrechenbaren Kosten oder Fr. 42'112.—. Damit ver-
bunden ist die Bedingung einer kantonalen Kofinanzierung in Héhe von 20 Prozent oder von
Fr. 52'648.—. Der Eigentiimer wird somit einen Gesamtbeitrag von Fr. 94'760.— erhalten. Der
aufgrund der Bundessubvention im Kanton aufzubringende Beitrag wird bei profanen Denkma-
lern nach konstanter Praxis zwischen Kanton und Standortgemeinde aufgeteilt. Auf den Kanton
und auf die politische Gemeinde Thal entfallen somit je Fr. 26'324.—. Der gerundete Kantons-
beitrag von Fr. 26'300.— wird rechtsgultig, wenn auch die Standortgemeinde ihren Beitrag zu-
sichert. Die Auszahlung erfolgt unter Voraussetzung der projektkonformen Ausfihrung der
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Arbeiten sowie nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollen-
dung an den Eigentimer.

7. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Fassadenrenovation des Wohnhauses Rosenbergstrasse 14/14a, St.Gallen;
Fr. 20'000.—

Die Hauser Rosenbergstrasse 2 bis 14 in St.Gallen, eine so genannte Blockrandbebauung,
entstanden in den 1880er-Jahren und bilden als Ganzes eine symmetrische Einheit, obschon
es sich um sechs eigenstandige Wohnhauser handelt. Deren architektonische Gestaltung
basiert auf einem Gebaudesockel, der das fallende Terrain ausgleicht und reprasentative
Eingangsportale aufweist. Dartiber liegen die drei Wohngeschosse, in Sichtbackstein, mit
sandsteinernen Fenstergewénden, Balkonen und Zierelementen. Den Abschluss bildet ein nur
wenig geneigtes Walmdach, dessen Untersicht teilweise noch mit zeittypischen Dekorations-
malereien versehen ist. Die bevorstehenden Renovationsarbeiten umfassen die Sanierung der
Balkone mit den gusseisernen Gelandern, die Renovation der Sandsteinelemente, die Reini-
gung der Backsteinfassaden sowie Malerarbeiten und die Gesamterneuerung der Eindeckung.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 560'000.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anrechen-
bare Aufwendungen von Fr. 265'750.— enthalten. Bei einem Beitragssatz von 15 Prozent
(lokale Bedeutung) ergibt sich eine Gesamtsubvention von gerundet Fr. 40'000.—. Davon ent-
fallen auf Kanton und Stadt St.Gallen je Fr. 20'000.—. Der Kantonsbeitrag von Fr. 20'000.— wird
rechtsgultig, wenn auch die Standortgemeinde ihren Beitrag zusichert. Die Auszahlung erfolgt
unter Voraussetzung der projektkonformen Ausfiihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der
ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentimerin.

8. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Fassadenrenovation des Wohnhauses Neugasse 20, St.Gallen; Fr. 15'000.—

Das Altstadthaus Neugasse 20 stammt aus der Zeit der Stickereiblite. Es wurde 1885 durch
Carl Forster erbaut, einem aus Nordbohmen stammenden Architekten, der in St.Gallen ein er-
folgreiches Buro betrieb. Wie viele andere Geschaftshauser erfuhr es immer wieder Moderni-
sierungen, die sogar den Umbau der Fassade im ersten Stock erforderten. Trotzdem gehort
dieses Gebaude als Zeuge des Historismus zur Neugasse. Die kirzlich abgeschlossenen
Renovationsarbeiten betreffen die zum Markplatz hin orientierte Fassade und umfassen die
Ublichen Steinhauerarbeiten, die Erneuerung des Verputzes, den Ersatz der Fenster sowie
Spengler- und Malerarbeiten.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 237'859.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anre-
chenbare Aufwendungen von Fr. 200'000.— enthalten. Bei einem Beitragssatz von 15 Prozent
(lokale Bedeutung) ergibt sich eine Gesamtsubvention von Fr. 30'000.—. Davon entfallen auf
Kanton und Stadt St.Gallen je Fr. 15'000.—. Der Kantonsbeitrag von Fr. 15'000.— wird rechts-
gultig, wenn auch die Standortgemeinde ihren Beitrag zusichert. Die Auszahlung erfolgt unter
Voraussetzung der projektkonformen Ausfiihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der aus-
gewiesenen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentiimerin.

9. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Aussen- und Innenovation des Geschéaftshauses Marktplatz 1, St.Gallen;
Fr. 15'600.—

Der Neubau der «Creditanstalt» am Marktplatz 1 erfolgte 1933 nach Planen des renommierten
Architekturbiros von Ziegler und Balmer. Dieser Bau stellt einen der wenigen Zeitzeugen die-
ser Epoche dar, weil der konjunkturelle Einbruch jener Zeit kaum mehr bauliche Tatigkeiten
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erlaubte. Das Gebaude bildet als Kopfbau einen stadtebaulich wichtigen Eckpunkt, bildet es
doch den Ubergang vom Markplatz zur Marktgasse und den Eingang zur Neugasse. Im Zug
der Instandstellungsarbeiten an der Fassade ergab sich die Moglichkeit, die Fenstergliederung
wieder in den originalen Zustand zu versetzen, also zweiteilige Hebefenster aus Holz zu wah-
len, womit die Feingliedrigkeit der Fassaden wieder besser zur Geltung kommt. Zugleich konn-
te auch das Direktoriumsbiiro, 1933 besonders sorgféltig gestaltet, denkmalpflegekonform res-
tauriert werden. Damit hat ein Baudenkmal einer neuerer Architekturéra die ihm angemessene
Beachtung erfahren.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf 4,5 Mio. Franken. Darin sind denkmalpflegebedingt anre-
chenbare Aufwendungen von Fr. 208'000.— enthalten. Bei einem Beitragssatz von 15 Prozent
(lokale Bedeutung) ergibt sich eine Gesamtsubvention von Fr. 31'200.—. Davon entfallen auf
Kanton und Stadt St.Gallen je Fr. 15'600.—. Der Kantonsbeitrag von Fr. 15'600.— wird rechts-
gultig, wenn auch die Standortgemeinde ihren Beitrag zusichert. Die Auszahlung erfolgt unter
Voraussetzung der projektkonformen Ausfuihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der aus-
gewiesenen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentimerin.

10. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Gesamtrestaurierung der Kapelle Hof Oberkirch, Kaltbrunn; Fr. 20'900.—

Die Kapelle Hof Oberkirch geht auf ein 1597 errichtetes Beinhaus zurick, das in der Zeit zwi-
schen 1715 und 1720 umgebaut wurde und im 19. Jahrhundert etliche Renovationen erfuhr.
Entscheidend fir die heutige Erscheinung war jedoch die letzte Gesamtrestaurierung von 1935,
bei welcher der Restaurator Karl Haaga aus Rorschach den Innenraum neu gestaltete und in
zeittypischen Farben ausmalte. Diese Zeitepoche war fiir das Restaurierungskonzept aus-
schlaggebend, da nur wenig Spuren aus dem 18. und 19. Jahrhundert gefunden wurden, die
eine Ruckfihrung gerechtfertigt hatten. Die ausseren Arbeiten umfassten in erster Linie den
Einbau einer Sickerung und die Ausbesserung des gut erhaltenen Verputzes aus den 1930er-
Jahren. Der Dachstuhl wurde verstéarkt, das Dach umgedeckt, der Dachreiter renoviert und die
Blecharbeiten erneuert. Das Innere der Kapelle erfuhr nach den Instandstellungsarbeiten am
Deckengewdlbe eine ausschliessliche Restaurierung von Verputz und Malerei. Der Bodenbelag
aus dem Ende des 19. Jahrhunderts wurde belassen und renoviert. Der Altar und die Figuren
erfuhren eine Restaurierung; die Bankreihen wurden ausgelichtet.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 384'562.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anre-
chenbare Aufwendungen von Fr. 250'880.— enthalten. Bei einem Beitragssatz von 25 Prozent
(regionale Bedeutung) ergibt sich eine Gesamtsubvention von Fr. 62'721.—. Davon entfallen auf
Kanton, politische Gemeinde Kaltbrunn und Katholischen Konfessionsteil je Fr. 20'907.—. Der
Kantonsbeitrag von gerundet Fr. 20'900.— wird rechtsgtiltig, wenn auch die Standortgemeinde
und der Katholische Konfessionsteil ihren Beitrag zusichert. Die Auszahlung erfolgt unter Vor-
aussetzung der projektkonformen Ausfiihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der ausge-
wiesenen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentiimerin.

11. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Innenrenovation des Bethauses im Kloster Notkersegg, Speicherstrasse 112,
St.Gallen; Fr. 19'200.—

Das Kloster Notkersegg entstand 1666. Ein Brand zerstérte rund 50 Jahre spéater die gesamte
Anlage. Ab 1718 wurde es wieder aufgebaut. Die heutige Anlage ist somit vom friihen 18. Jahr-
hundert gepragt. Die Gebaulichkeiten weisen eine sehr reiche, mehrheitlich barocke Substanz
auf, die immer wieder sorgfaltig restauriert werden konnte. Als jingste Massnahme wurde das
letztmals vor etwa 50 Jahren renovierte Bethaus einer neuen Gesamtrestaurierung unterzogen.
Die Arbeiten umfassten den Einbau einer neuen Heizung, den Aufbau eines neuen Bodens und
die Restaurierung der gesamten Raumschale. Diese besticht vor allem durch das den Wanden
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entlang gezogene Chorgesttihl, die kleine freistehende Orgel und den Altar, der an der Trenn-
wand zum ehemaligen Laienchor steht. Dieser geht zum Teil noch auf die abgebrannte Kirche
zuriick. Er wurde untersucht und auf seine urspriingliche Fassung restauriert. Im Zuge der Er-
neuerungsarbeiten an der Heizung konnten die sperrigen alten Installationen in der unteren
Sakristei und im Untergeschoss entfernt werden, so dass dort ein zusatzlicher Archivraum ge-
schaffen werden konnte, der ein altes Bedurfnis der Klostergemeinschaft zu befriedigen ver-
mag..

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 371'456.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anrechen-
bare Aufwendungen von Fr. 287'715.— enthalten. An der Subventionierung beteiligt sich auch
der Bund. Dieser stuft die Massnahme als von regionaler Bedeutung ein und leistet einen
Beitrag von 16 Prozent der anrechenbaren Kosten oder Fr. 46'034.—. Damit verbunden ist die
Bedingung einer kantonalen Kofinanzierung in der Héhe von 20 Prozent oder von Fr. 57'543.—.
Die Eigentumerin wird somit einen Gesamtbeitrag von Fr. 103'577.— erhalten. Die Kantonsleis-
tung wird bei Sakralbauten nach konstanter Praxis zwischen Kanton, Stadt St.Gallen und
Katholischem Konfessionsteil aufgeteilt. Auf diese entfallen somit je Fr. 19'181.—. Der gerun-
dete Kantonsbeitrag von Fr. 19'200.— wird rechtsgultig, wenn auch die Standortgemeinde und
der Katholische Konfessionsteil inren Beitrag zusichern. Die Auszahlung erfolgt unter Voraus-
setzung der projektkonformen Ausfihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der ausgewiese-
nen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentimerin.

12. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Aussenrenovation der Pfarrkirche St.Peter und Paul, Benken; Fr. 28'300.—

Die Pfarrkirche St.Peter und Paul in Benken wurde zwischen 1792 und 1795 erbaut. Die spat-
barocke Kirche erfuhr schon 25 Jahre spater eine markante Erweiterung um das Joch der heu-
tigen Empore. Der beauftragte Architekt war Albert Rimli. Er verlieh dieser Kirche das Erschei-
nungsbild, in dem sie sich heute noch prasentiert. Die Gesamtgeste folgt den Ideen des Neu-
barocks, die Ausstattung und die Fassadenzier verraten den Zeitgeist des Jugendstils. Renova-
tionsarbeiten erfolgten 1937, 1968, 1975 und im Innern 1985. Die Kirche ist mit ihrem enormen
Volumen Uber ihre Funktion hinaus ein Sinnbild des Aufschwungs nach 1900, als viele Kirchen
zum Teil betrachtlich vergréssert wurden. Nun steht eine Renovation der Fassaden, der Dacher
und der grossen Treppenanlage bevor. Der weitgehend unversehrte Fassadenputz soll ausge-
bessert und gestrichen werden. Die Fenstergewande erfahren eine Reinigung. Fur die riesigen
Décher ist eine Revision der Eindeckung und des Blechwerkes vorgesehen. Durch diese Auffri-
schung soll die Kirche auch aussen freundlicher gestaltet werden, entsprechend dem mit der
Renovation von 1985 erzielten Ergebnis im Innern.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 1'005'000.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anre-
chenbare Aufwendungen von Fr. 566'201.— enthalten. Bei einem Beitragssatz von 15 Prozent
(lokale Bedeutung) ergibt sich eine Gesamtsubvention von Fr. 84'930.—. Davon entfallen auf
Kanton, politische Gemeinde Benken und Katholischen Konfessionsteil je Fr. 28'310.—. Der
Kantonsbeitrag von gerundet Fr. 28'300.— wird rechtsguiltig, wenn auch die Standortgemeinde
und der Katholische Konfessionsteil ihren Beitrag zusichern. Die Auszahlung erfolgt unter Vor-
aussetzung der projektkonformen Ausfiihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der ausge-
wiesenen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentiimerin.

13. Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Gesamtrestaurierung des Katholischen Pfarrhauses, Bad Ragaz; Fr. 20'400.—

Das spatbarocke Pfarrhaus von Bad Ragaz liegt auf der dstlichen Seite der 1703 erbauten
Pfarrkirche und bildet ortsbaulich den Vorposten zum Gotteshaus. Es ist ein Bau von quadrati-
schem Grundriss und einem Walmdach, das im unteren Bereich als Mansardendach ausgebil-
det ist. Auf dem Portal sind die Jahrzahl 1769 und die Initialen des Bauherrn, des Pfaferser
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Abtes Benedikt Boxler, zu finden. Die innere Einteilung des Hauses ist durch einen Mittelkorri-
dor geprégt, der die angrenzenden Zimmer erschliesst. Anlasslich der Gesamtrenovation zeigte
sich, dass unter verschiedenen Modernisierungen der letzten Jahre zum Teil die alten Taferun-
gen, Tapeten, Verputze, Dielenbdden und die mit einem Stab versehenen Decken noch vor-
handen sind. Neben einer sorgféltigen Aussenrenovation sollen die Wohnraume und die Korri-
dore im Einklang mit dem Befund soweit als mdglich auf den Zustand der Erbauungszeit zu-
rickgefuhrt werden, namentlich beziiglich der getaferten Wande, der Decken und der Boden-
belage.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 795'902.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anre-
chenbare Aufwendungen von Fr. 244'314.— enthalten. Bei einem Beitragssatz von 25 Prozent
(regionale Bedeutung) ergibt sich eine Gesamtsubvention von Fr. 61'079.—. Davon entfallen auf
Kanton, politische Gemeinde Bad Ragaz und Katholischen Konfessionsteil je Fr. 20'360.—. Der
Kantonsbeitrag von gerundet Fr. 20'400.— wird rechtsguiltig, wenn auch die Standortgemeinde
und der Katholische Konfessionsteil ihren Beitrag zusichern. Die Auszahlung erfolgt unter Vor-
aussetzung der projektkonformen Ausfiihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der ausge-
wiesenen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentiimerin.

14, Amt far Kultur/Denkmalpflege:
Konservierende Innenrestaurierung der Kapelle St.Georg, Berschis, Walenstadt;
Fr. 25'100.—-

Die Kapelle St.Georg Berschis mit ihren typischen Absiden geht wahrscheinlich auf eine karo-
lingische Anlage im ersten Jahrtausend zurlck. Die Ausmalung durfte aus der Zeit um 1580
stammen. Das Datum der offenbar erst spater seitlich hinzugefligten Erweiterung ist nicht be-
kannt, aber eine Abbildung von 1655 zeigt die Kapelle bereits in ihrem heutigen Zustand. Das
wegen der historisch einmaligen Ausstattung ausserst kostbare Bauwerk erfuhr 1900/01 unter
Johann Rudolf Rahn eine Restaurierung, bei welcher die Malereien freigelegt wurden. Die
letzte Renovation dieser Malereien und des Altars erfolgte 1983/84. Nun missen erneut Kon-
servierungsmassnahmen vorgenommen werden, da Feuchtigkeit im Mauerwerk zur Zerstérung
des Putzes und zum Abblattern der Bemalung fuhren. Zeitgleich mit diesen anspruchsvollen
Sicherungsarbeiten, die auch vom Bund unterstitzt werden, sollen auch Plangrundlagen ge-
schaffen und die Baugeschichte erforscht werden.

Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 226'000.—. Darin sind denkmalpflegebedingt anrechen-
bare Aufwendungen von Fr. 214'926.— enthalten. An der Subventionierung beteiligt sich auch
der Bund. Dieser misst der Kapelle St.Georg nationale Bedeutung zu und leistet einen Beitrag
von 30 Prozent der anrechenbaren Kosten oder Fr. 64'478.—. Damit verbunden ist die Bedin-
gung einer kantonalen Kofinanzierung in der Héhe von 35 Prozent oder von Fr. 75'224.—. Die
Eigentiimerin wird somit einen Gesamtbeitrag von Fr. 139'702.— erhalten. Die Kantonsleistung
wird bei Sakralbauten nach konstanter Praxis zwischen Kanton, Standortgemeinde und Katho-
lischem Konfessionsteil aufgeteilt. Dies ergibt je Subvenient Fr. 25'075.—. Der gerundete
Kantonsbeitrag von Fr. 25'100.— wird rechtsgultig, wenn auch die Standortgemeinde und der
Katholische Konfessionsteil ihren Beitrag zusichern. Die Auszahlung erfolgt unter Voraus-
setzung der projektkonformen Ausflihrung der Arbeiten sowie nach Massgabe der ausgewie-
senen, anrechenbaren Kosten nach Bauvollendung an die Eigentimerin.

15. Amt fur Kultur/Denkmalpflege, Archéologie:
Buchprojekt «<Denkmalpflege und Arché&ologie im Kanton St.Gallen 1997 - 2003»;
Fr. 55'000.—

Das Amt fur Kultur gab 1982, 1988 und 1995 je einen Band «Denkmalpflege im Kanton St.Gal-
len» beziehungsweise «Denkmalpflege und Archaologie im Kanton St.Gallen» heraus. Diese
stellten in Wort und Bild bedeutende oder typische Restaurierungen und Ausgrabungen der
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vorausgehenden Jahre vor. Die Publikationen geben Auskunft tber denkmalpflegerische und
archaologische Aktivitaten im Kanton und zeigen auf, mit welchem Erfolg 6ffentliche Mittel in
die Kulturguter-Erhaltung fliessen. Sie dokumentieren die ausgefihrten Arbeiten und tragen
dazu bei, Offentlichkeit, Eigentiimer, Planer und Behorden fiir die Belange der Kulturgiiterer-
haltung zu gewinnen. Das Amt fur Kultur beabsichtigt, diese Buchreihe mit einer weiteren, die
Jahre 1997 bis 2003 umfassenden Verdffentlichung fortzufiihren. Es ist vorgesehen, rund
150 Objekte in Text und Bild auf 416 Buchseiten zu prasentieren.

Fir die Herstellung dieses Buches in einer Auflage von 1600 Exemplaren wird mit Kosten von
Fr. 95'000.— wie folgt gerechnet: Gestaltung, Satz, Lithos Fr. 43'400.—; Druck, Papier, Ausris-
tung Fr 45'600.—; Unvorhergesehenes und Reserve Fr. 6'000.—. Nach Abzug eines Beitrages
der Kantonalen Gebaudeversicherungsanstalt von Fr. 25'000.— und einer Beteiligung der Stadt
St.Gallen in Hohe von Fr. 15'000.— muss ein Aufwand von Fr. 55'000.— finanziert werden. Es
rechtfertigt sich eine Kostenbeteiligung in dieser Héhe. Der Beitrag von Fr. 55'000.— ist nach
Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten auszuzahlen. Verkaufserldse sind an
den Lotteriefonds zurtickzuftihren.

16. Amt fur Kultur/Staatsarchiv:
Buchprojekt von Bruno Wickli «Politische Kultur und die reine Demokratie» —
Verfassungskampfe und landliche Volksbewegungen im Kanton St.Gallen 1814
und 1830/31»; Fr. 27'500.—

St.Gallen war 1831 der erste Kanton, der das Prinzip der direkten Demokratie in einer moder-
nen liberalen Verfassung verankerte. Durch diese Pionierleistung nimmt St.Gallen eine Schar-
nierfunktion zwischen der traditionellen Landsgemeindedemokratie und der heutigen Auspra-

gung der schweizerischen direkten Demokratie wahr.

Der Autor Bruno Wickli untersucht die Uberregionalen landlich-demokratischen Volksbewegun-
gen wahrend der St.Galler Verfassungskampfe von 1814 und 1830/31, zweier Episoden mit
zentraler Bedeutung fur die Entwicklung der kantonalen politischen Institutionen. In der Zircher
Dissertation werden die verschiedenen Faktoren erlautert, welche 1814 zur Niederlage der
Demokraten fiihrten und 1831 die nachhaltige Durchsetzung ihres Hauptanliegens begtinstig-
ten. Bruno Wickli orientiert sich an den Methoden der historischen Konfliktforschung und der
politischen Sozialgeschichte und untersucht, wie politische Kultur in den demokratischen Be-
wegungen zum Ausdruck kam. Dargestellt werden die Beteiligten vor ihrem sozialen und kultu-
rellen Hintergrund sowie in ihren entsprechenden Handlungs- und Artikulationsformen. Die
Akteure sind in einer traditionellen politischen Kultur verankert, setzen diese aber im konkreten
zeitspezifischen Kontext in eigene Strategien um. Sie handeln pragmatisch in Anbetracht ihrer
historischen und biografischen Erfahrungen. Weiter werden die politischen Anliegen der Demo-
kraten dargestellt. Deren Hauptforderungen waren breite Partizipationsmoglichkeiten in Form
des allgemeinen Mannerwahlrechts und eines Gesetzessanktionsrechts fur das Volk sowie ein
schlanker Staat mit geringer Steuerlast. Dahinter standen politische Wertorientierungen, die
ebenfalls auf kulturellen Mustern und den eigenen Erfahrungen beruhten. Der Autor zeigt, wo
die zeitgenodssischen Vorbilder zu suchen sind und wie die Sarganserlander, Rheintaler, Uz-
nacher, Gossauer und Toggenburger Demokraten in der Auseinandersetzung mit dem stad-
tisch-liberalen Bildungsbirgertum ihr eigenes, am Landsgemeindemodell orientiertes Staatsi-
deal rechtfertigten. Das Veto, ein Vorlaufer des heutigen Referendums, war fur die Demokraten
ein Kompromiss, mit dem sie nicht zufrieden waren. Doch der Durchbruch half tiberlieferte Ver-
haltensweisen und populare politische Ideale in eine moderne Institution zu integrieren und
pragte damit langfristig die politische Kultur des Kantons und auch jene der Schweiz. Die Arbeit
beruht auf gedruckten Quellen sowie handschriftichem Material aus verschiedenen Schweizer
Archiven. Zahlreiche Tabellen, grafische Darstellungen und Illustrationen ergdnzen den Text.
Im Anhang finden sich eine Chronologie der Ereignisse sowie ein Personen- und ein Ortsregis-
ter.
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Die Arbeit im Umfang von 560 Druckseiten soll als 35. Band der vom Staats- und vom Stiftsar-
chiv herausgegebenen Reihe «St.Galler Kultur und Geschichte» erscheinen. Es wird mit Kos-
ten von Fr. 41'000.— gerechnet. Nach Abzug eines Beitrags von Fr. 13'500.— des Autors ver-
bleiben Kosten von Fr. 27'500.—. Diese werden nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechen-
baren Kosten sowie nach Ubergabe von funf Belegexemplaren ausbezahlt.

17. Amt far Kultur:
Rahmenkredit fur kulturelle Werkbeitrage 2005; Fr. 200'000.—-

Werkbeitrage werden projektbezogen vergeben und sollen Kulturschaffende in die Lage ver-
setzen, sich fur eine bestimmt Zeit demjenigen Werk zu widmen, welches die Fachjury und der
Kulturrat als forderungswiirdig betrachten. Die Beitrage sind weder als Auszeichnung fur er-
brachte Leistungen noch als Erstlingsforderung gedacht. Uber die Zusprache eines Werkbei-
trags entscheidet die Qualitat eines eingereichten Projekts, weniger der bisherige Leistungs-
ausweis von Bewerberinnen und Bewerbern. Damit haben auch noch nicht etablierte Kultur-
schaffende Aussicht auf einen Erfolg. Diese Art der personlichen Foérderung, die von den meis-
ten Kantonen und grosseren Stadten praktiziert wird, vermag sichtbare Impulse zu setzen und
ein Klima der Einvernehmlichkeit zwischen Kunstschaffenden und Gesellschaft zu bewirken.
Ein einzelner Werkbeitrag betragt mindestens Fr. 10'000.— und héchstens Fr. 20'000.-.

Fir das Jahr 2004 wurde ein Rahmenkredit fur kulturelle Werkbeitrége in der Hohe von

Fr. 200'000.— bewilligt (Ziff. 44 des Kantonsratsbeschlusses Uber Beitrdge aus dem Lotterie-
fonds 2003 [II] vom 24. November 2003; ProtKR 2000/2004 Nr. 562). Fur die Verleihung von
Werkbeitragen im Jahr 2005 soll erneut ein Rahmenkredit von Fr. 200'000.— gewahrt werden.
Dieser ist dem Lotteriefonds zu belasten und wird dem Departement des Innern flr den er-
wahnten Zweck zur Verfligung gestellt. Ein nicht beanspruchter Rest verfallt Ende des Jahres
2005.

18. Klostergemeinschaft St.Gallenberg:
Festschrift zum 250-Jahr-Jubilaum der Benediktiner Abtei St.Gallenberg in
Glattburg; Fr. 15'200.—

Die Benediktinerinnen-Abtei St.Gallenberg feiert im Jahr 2004 ihr 250-Jahr-Jubilaum, welches
im August mit einem Festakt begangen wurde. In diesem Zusammenhang gibt Markus Kaiser,
Archivar im Staatsarchiv des Kantons St.Gallen eine Festschrift heraus. Verschiedene Autoren
aussern sich zu historischen sowie zeitgendssischen Themen und liefern dadurch einen wert-
vollen Beitrag an die Kulturgeschichte und aktuelle Diskussionen um die Kldster. Autoren wie
der Kunsthistoriker Josef Griinenfelder, der Theologe Uwe Scharfenecker oder die Textilhisto-
rikerin Anne Wanner greifen theologische, kunsthistorische und historische Themen auf, die
weit Uber den Umkreis von St.Gallenberg-Glattburg hinaus reichen.

Der Aufwand umfasst gemass Offerte Druckkosten von Fr. 86'225.— sowie Autorenhonorare
von Fr. 15'000.—. Die Gesamtkosten von Fr. 101'225.— werden wie folgt finanziert: Verkaufe
Fr. 40'000.—, Katholische Administration Fr. 10'000.—. Es resultiert ein Fehlbetrag von

Fr. 51'225.—. Der kulturhistorische Aspekt sowie die professionelle Umsetzung rechtfertigen
einen Staatsbeitrag an das Projekt. Die Unterstiitzung von Projekten dieser Art liegt in der
Hohe von 15 Prozent der Gesamtkosten. Der Beitrag von gerundet Fr. 15'200.— wird nach
Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten sowie nach Ubergabe von fiinf Beleg-
exemplaren ausbezahlt.
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19. Ortsgemeinde Maseltrangen:
Ortsgeschichte Maseltrangen; Fr. 21'000.—

Die Ortsgemeinde Maseltrangen erforscht gegenwartig die historischen Ereignisse im und um
das Dorf Maseltrangen. Bis jetzt existiert keine Geschichte Maseltrangens, die dokumentiert,
wie Landschaft und Siedlung ausgesehen haben, wie die Menschen gelebt haben und wie sich
Maseltrangen entwickelt hat. Aufgrund der schwierigen Quellenlage zog die Ortsgemeinde Dr.
Alois Stadler bei, zu Beginn der Arbeit noch Leiter der Kantonsbibliothek St.Gallen; nach seiner
Pensionierung stellte er sich fir die Ausarbeitung der Ortsgeschichte zur Verfigung. Unter der
Leitung vom Armin Tremp, Aktuar der Ortsgemeinde Maseltrangen, wird das Projekt diesen
Herbst abgeschlossen. Das Buch setzt sich aus den drei Hauptteilen «Die Zeit der Genossen-
gemeinde», «Die Zeit der Ortsgemeinde» und «Die Zeit des Korporationsbetriebs» (Arbeitstitel)
zusammen.

Es muss mit einem Aufwand von Fr. 140'000.— gerechnet werden: Spesen Autor Fr. 10'000.—,
Buchgestaltung Fr. 40'000.—, Druck (1'000 Exemplare) Fr. 60'000.—, Bildmaterial Fr. 10'000.—,
Vorbereitungsphase Fr. 10'000.—, Diverses Fr. 10'000.—. Die Einnahmen setzen sich wie folgt
zusammen: Politische Gemeinde Schéanis Fr. 10'000.—, Nachlass Pfarrer Walter Vorburger

Fr. 10'000.—, Sponsoring Fr. 8'000.—, Buchverkauf Fr. 8'000.—. Der Lotteriefonds unterstutzt
Gemeindegeschichten, sofern sie wissenschaftlichen Grundséatzen entsprechen in der Regel
mit 15 Prozent der Gesamtkosten. Da mit Dr. Alois Stadler ein ausgewiesener Historiker betei-
ligt ist, rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag von Fr. 21'000.—. Dieser wird nach Massgabe der
anrechenbaren, ausgewiesenen Kosten sowie nach Ubergabe von funf Belegexemplaren aus-
bezahlt.

20. Projektleitung Kunstlermonographie Peter Kamm:
Erstellen der Kiinstlermonographie Peter Kamm; Fr. 16'000.—

Das Werk des in St.Gallen lebenden und wirkenden Kiinstlers Peter Kamm ist wenig umfas-
send dokumentiert. Die projektierte Kiinstlermonographie prasentiert das Schaffen Peter
Kamms der letzten zwanzig Jahre mit Fokus auf Skulptur und Zeichnung. Neben Ausschnitten
des kunstlerischen Erzeugnisses wird der Nahrboden des Werks wie Materialien, dokumenta-
rische Fotos oder Skulpturenfragmente dargestellt. Um die kiinstlerische Arbeit in die Buchform
zu Ubersetzen, werden Fotografie, Schriftgestaltung, Layout, Druck und Papierqualitat zu unab-
dingbaren Parametern. Das gesamte Buch wird wiederum Ausdruck des Kiinstlers und seines
Schaffens. Die Projektleitung obliegt dem freischaffenden Kurator Giovanni Carmine. Dieser
entwickelte gemeinsam mit Peter Kamm das Konzept des Werks.

Es wird mit einem Aufwand von Fr. 77'000.— gerechnet: Gestaltung Fr. 10'000.—, Fotos

Fr. 10'000.—, Druckkosten Fr. 33'000.—, Personal Fr. 17'000.—, Verwaltungs- und Werbeauf-
wand Fr. 7'000.—. Der Finanzierungsplan sieht folgende Einnahmen vor: Verkaufe Fr. 18'000.—,
Eigenleistung Fr. 8'000.—, Kanton Thurgau Fr. 5'000.—, Stadt St.Gallen Fr. 3'000.—, Stiftungen
Fr. 7'000.—, Private und Sponsoring Fr. 16'000.—. Der Kanton wird um einen Beitrag in der
Hohe von Fr. 20'000.— ersucht. Aufgrund der Ausstrahlung in der Region rechtfertigt sich ein
Staatsbeitrag. Der Kanton kann jedoch nicht die finanzielle Hauptlast tragen, weshalb ein Bei-
trag in der H6he der doppelten Eigenleistung oder maximal Fr. 16'000.— zu gewahren ist, der
nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten sowie nach Ubergabe von fiinf
Belegexemplaren ausbezahlt wird.

21. Kinok Cinema, St.Gallen:
Buchprojekt Zwanzig Jahre Kinok; Fr. 25'000.—

Im November 2005 feiert das Kinok sein 20-jahriges Bestehen. In all den Jahren hat es mit sei-
nem Programm die stadtische und regionale Filmlandschaft mit anspruchsvollen Studiofilmen,
Dokumentarfilmen, Experimentalfilmen, Kurz- und Animationsfilmen, sowie Filmen aus Ent-
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wicklungslandern aber auch mit Filmklassikern, die in Gblichen Kinos keinen Platz finden, berei-
chert. Das Kinok fordert zudem den direkten Austausch zwischen Filmschaffenden und dem
Publikum, indem es zu gemeinsamen Kinoabenden ladt. Ausserdem ermoglichen Retro-
spektiven von Regisseuren und Regisseurinnen sowie Schauspielern und Schauspielerinnen
einen Einblick in deren Werk. Kooperationen mit anderen Institutionen vermitteln komplexe
Inhalte und Fragestellungen und regen zu Diskussionen an. Nach 20 Jahren Arbeit méchte das
Kinok auf die meist unentgeltliche kontinuierliche Kinoarbeit zurtickschauen und ein grosses
Stiick regionaler Film- und Kinogeschichte aufarbeiten.

Inhaltlich soll besonders auf folgende Themenkreise Wert gelegt werden: kultureller Aufbruch in
St.Gallen in den 80er-Jahren; Programmarbeit des Kinoks mit verschiedenen Kinos der
Schweiz; Geschichte des Kinoks mit umfassender Betrachtung der Macher und Macherinnen
des Kinoks gestern wie heute; Plakatgeschichte; Geschichte des Kinowesens in der Ost-
schweiz. Die Projektleitung hat die Leiterin des Kinoks, Sandra Meier, inne. Das Kinok St.Gal-
len wird das Buch im November 2005 herausgeben.

Es wird mit einem Aufwand von Fr. 76'651.— gerechnet: Vorplanung Fr. 1'800.—, Honorare

Fr. 35'251.—, Miete und Infrastruktur Fr. 3'800.—, Gestaltung und Druck Fr. 30'000.—, Offentlich-
keitsarbeit und Werbung Fr. 5'800.—. Folgende Finanzierung ist geplant: Eigenleistung

Fr. 8'350.—, Stadt St.Gallen Fr. 12'000.—, Migros Genossenschaftsbund Fr. 3'000.—, Stiftung
Suisseimage Fr. 15'000.—, Cinélibre Fr. 2'500.—, Stiftungen und Organisationen Fr. 11'000.—.
Dem Kanton wird ein Beitrag von Fr. 25'000.— beantragt. Aufgrund der Ausstrahlung und Aner-
kennung, die das Kinok in der Region besitzt und seiner kontinuierlichen, von hohem Engage-
ment und Qualitat gepragten Arbeit rechtfertigt sich ein Beitrag an das Jubilaumsprojekt. Der
Kanton unterstitzt das Buch mit einem Drittel der Gesamtausgaben oder maximal Fr. 25'000.—.
Der Betrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten sowie nach
Ubergabe von funf Belegexemplaren ausbezahit.

22. Redaktion «zeigerzine» Flawil:
Etablierung der Zeitschrift «zeigerzine» im Jahr 2006; Fr. 11'000.—

Seit gut einem Jahr berichtet die Zeitschrift «zeigerzine» auf zirka 30 Seiten alle zwei Monate
Uber kulturelle Vorgénge in und — soweit ein Bezug besteht — auch ausserhalb der Region
Flawil-Wil-Wattwil. Ausserdem stellt die Zeitschrift eine Plattform flr regionale Autoren, Zeich-
ner und Fotografen dar. Im Stil frech, fréhlich und ausdrucksstark, im Layout strukturiert und
ansprechend, richtet sich die Zeitschrift an ein breites Publikum. Sie bringt kulturelle Themen
naher, durchleuchtet Hintergriinde und bietet intelligente Unterhaltung. Bis anhin hat sich die
Zeitschrift durch hohe Eigenleistung, Verkauf und Sponsoring selbst finanziert. Dies soll auch
weiterhin in dieser Form geschehen.

Die «zeigerzine» beginnt sich im Raum St.Gallen-West im kulturellen Bereich zu etablieren. Im
Jahr 2006 soll die endgiiltige Etablierung in der Region gelingen. Dazu bendtigt die Zeitschrift
einen einmaligen Starthilfebeitrag fur das Jahr 2005. Wurde bisher der Jahresaufwand von

Fr. 31'200.— mit ebenso hohen Eigenleistungen sowie mit Verkdufen und Sponsoring ausgegli-
chen, so wird im Jahr 2005 mit einem grésseren Aufwand — vor allem durch vermehrte Werbe-
aktionen — von Fr. 50'300.— und mit einem Ertrag von Fr. 39'300.— gerechnet. Im Jahr 2006 soll
durch den Anschub von 2005 der Aufwand von Fr. 52'600.— wieder durch Eigenleistung, Ver-
kéaufe und Sponsoring gedeckt werden, ebenso im Jahr 2007. Es rechtfertigt sich ein einmaliger
Starthilfebeitrag von Fr. 11'000.— aufgrund der Qualitat der zukunftstrachtigen Zeitschrift. Die-
ser wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezahlt.
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23. Verein «Kulinarisches Erbe der Schweiz»:
Erstellung eines Inventars des kulinarischen Erbes der Schweiz; Fr. 30'600.—

Die Erstellung eines Inventars des kulinarischen Erbes der Schweiz geht auf eine Anregung
aus dem Jahr 2000 zurtick. Demzufolge sollen die kulinarischen Spezialitaten aus der Schweiz
nicht in Vergessenheit geraten. Das zu erstellende Inventar dokumentiert den Reichtum und
die Tradition kulinarischer Spezialitédten der Schweiz in deren regionaler Vielfalt. Es erlaubt, die
spezifischen Besonderheiten von schweizerischen lokalen und traditionellen Produkten zu
identifizieren und somit besser zu verstehen. Die Auswahl der Produkte erfolgt nach folgenden
Kriterien: «Das Produkt muss mit einem bestimmten Gebiet verbunden sein, in welchem des-
sen Herstellung und Verwendung verwurzelt sind; es muss eine historische Dimension aufwei-
sen; es muss bekannt sein; es muss lebendig, d.h. vermarktbar und erhdltlich sein, sowie tber
eine Tradition fortbestehen» (Konferenz der Kantonalen Landwirtschaftsdirektoren vom 29. Ja-
nuar 2004). Ausgeschlossen von der Aufnahme ins Inventar sind Sorten und Rassen, mit de-
nen sich bereits andere Institutionen befassen, sowie Weine, welche tber keine spezielle Tra-
dition verfigen. Grundsatzlich werden auch keine Kochrezepte aufgenommen. Neben der kul-
turellen Bedeutung geht es bei der Schaffung des Inventars um privatwirtschaftliche Interessen.
Es werden die Produzenten in der Férderung regionaler Produkte unterstitzt und die Nach-
frage gefdrdert, wodurch bisher vernachlassigte Produktionszweige wieder angekurbelt oder
schon bestehende gestéarkt werden.

Die Realisierung des Projekts obliegt dem eigens dafir gegrindeten Verein «Kulinarisches
Erbe der Schweiz». Dieser rechnet bei 620 beschriebenen Produkten mit Gesamtkosten von
2,1 Mio. Franken. Die Kantone sollen sich mit insgesamt Fr. 750'000.— beteiligen, wobei

Fr. 250'000.— in Form von Eigenleistungen zu erbringen sind. Der Bund (Bundesamt fiir Land-
wirtschaft) leistet ebenfalls Fr. 750'000.—. Die verbleibenden Kosten von 0,6 Mio. Franken sind
durch private Sponsoren aufzubringen. Die Zusammenarbeit zwischen dem Verein und den
Kantonen wird in einem Vertrag geregelt. Darin ist festgehalten, dass die Kantone um das
Sammeln der Daten der Produkte des kulinarischen Erbes besorgt sind, welche der Verein
zusammenfigt. Im Jahr 2004, dem Start des Projekts, werden Vertradge abgeschlossen, Spon-
soren gesucht und erste Daten gesammelt. Im folgenden Jahr erheben die zustandigen Mitar-
beitenden die Daten und verarbeiten sie. Im Jahr 2006 werden die Beschreibungen bereinigt,
Ubersetzt und redaktionell Uberarbeitet, um das Inventar im Jahr 2007 zu verdéffentlichen (Pro-
jektabschluss).

Die Konferenz der Kantonalen Landwirtschaftsdirektoren hat an ihrer Arbeitstagung im Januar
2004 die Unterstitzung des Inventars nach einem kantonalen Kostenverteilungsschlissel emp-
fohlen. Dem Kanton St.Gallen wird eine Leistung von Fr. 30'600.— nahe gelegt. Vom Projekt
kann eine nachhaltige Unterstltzung der eigenen regionalpolitischen Anstrengungen im Ernah-
rungsbereich erwartet werden. Es ist deshalb ein Staatsbeitrag von Fr. 30'600.— zu gewahren,
der unter der Bedingung ausbezahlt wird, dass die Mehrheit der Kantone ihre Leistung gemass
Kostenverteiler zusichern.

24, Ortsgemeinde Uznach:
Einrichtung des Ortsmuseums Uznach; Fr. 52'000.—

Als Tragerin der Heimatkundlichen Sammlung im Frohsinn-Center Uznach realisiert die Orts-
gemeinde Uznach auf zwei Stockwerken des Bauernhauses des ehemaligen Schubiger-
Bauernhofs — dem Kunsthof, dessen Mieterin die Ortsgemeinde ist — neben der Kreuzkirche ein
Ortsmuseum. Darin sollen in Nachbarschaft mit Kunstraumen und Restaurant Wechselaus-
stellungen stattfinden. Im zweiten Obergeschoss steht fur befristete Ausstellungen und andere
kulturelle Veranstaltungen ein grosser Raum zur Verfigung.
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Far Einrichtung, Konzept und Realisation des Museums im Kunsthof sind Kosten von

Fr. 255'000.— budgetiert: Ausserer Abschluss und Sonnenschutz Fr. 1'000.-, elektronische
Anlagen Fr. 25'000.—, Akustikanlage Fr. 8'000.—, Sanitaranlagen (Kicheneinrichtung)

Fr. 6'000.—, Schreinerarbeiten Fr. 11'500.—, Ausstattung (Vitrinen und Stiihle) Fr. 93'500.—,
Konzept (ideell und materiell) Fr. 18'000.—, Ausstellungsthemen Fr. 25'000.—, Beschriftungen
Fr. 15'000.—, Gestaltung Fr. 20'000.—, Umzug Fr. 9'000.—, Eréffnung, Medienarbeit und Wer-
bung Fr. 10'000.—, Unvorhergesehenes Fr. 13'000.—. Finanziert wird der Aufwand durch einen
Beitrag der Ortsgemeinde von Fr. 100'000.—, der politischen Gemeinde Uznach von

Fr. 60'000.— und der Burgerkorporation Uznach von Fr. 35'000.—. Der Kanton wird um einen
Beitrag von Fr. 60'000.— ersucht.

Der Lotteriefonds unterstiitzt je nach Ausstrahlung die Einrichtung von Ortsmuseen. Die dafir
direkt fur die Einrichtung anrechenbaren Kosten setzen sich zusammen aus: Elektronische
Anlage Fr. 25'000.—, Schreinerarbeiten Fr. 11'500.—, Ausstattung (Vitrinen und Stihle)

Fr. 93'500.—, Konzept (ideell und materiell) Fr. 18'000.—, Ausstellungsthemen Fr. 25'000.—, Be-
schriftungen Fr. 15'000.—, Gestaltung Fr. 20'000.-. Dies ergibt einen Gesamtbetrag von

Fr. 208'000.—. Die nicht anrechenbaren Kosten beziehen sich nicht direkt auf die Einrichtung,
sondern dienen vorab dem Ausstellungsbetrieb. Aufgrund der regionalen Ausstrahlung des Mu-
seums, insbesondere durch das Zusammenspiel mit weiteren kulturellen Veranstaltungen im
Kunsthof, rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag von 25 Prozent der anrechenbaren Kosten. Der
Betrag von Fr. 52'000.-. ist nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten
auszubezahlen.

25. Verein Rhein-Schauen, Lustenau/A:
Bau einer Museum-Mehrzweckhalle; € 66'000.—/ Fr. 103'000.—

Das Museum Rhein-Schauen ist das einzige Museum ausserhalb des Kantons, das zur Ver-
lustabdeckung der Betriebskosten wiederkehrende Betriebsbeitrage vom Kanton St.Gallen
(jahrlich rund Fr. 12'000.-), wie auch vom Land Vorarlberg und den Rheingemeinden erhalt.
Dieses Engagement basiert auf dem Staatsvertrag von 1892, worin festgehalten ist, dass
Osterreich und die Schweiz die Kosten fiir Massnahmen im Zusammenhang mit der Rheinre-
gulierung zu gleichen Teilen tragen, gleichgiltig auf wessen Territorium die Eingriffe erfolgen.
Eine Statistik zeigt, dass zirka 45 Prozent der Museumsbesucher aus der Schweiz kommen
Die Mitglieder des Vereins Rhein-Schauen stammen aus der Schweiz und aus Osterreich. Fur
die Offentlichkeitsarbeit der Lander am Alpenrhein hat das Museum Rhein-Schauen einen be-
sonderen Stellenwert. In einer Studie Uber Raumentwicklung im Alpenrheintal wird das Mu-
seum als gutes Beispiel fur grenziiberschreitende Zusammenarbeit genannt.

Seit einigen Jahren gentgen die Infrastruktur und der Eingangsbereich den gestiegenen Anfor-
derungen nicht mehr. Deshalb hat sich der Verein zum Neubau einer Mehrzweckhalle ent-
schlossen, deren Raumprogramm Archiv, Bibliothek, Seminarraum, Kassa und Information
sowie die Prasentation der Rheingemeinden und Sonderausstellungen bericksichtigt.

Die Gesamtkosten betragen € 370'000.—: Abbruch der vorhandenen Einrichtung € 2'500.—,
Detailplanung und Gestaltung € 36'000.—, Gebaude € 252'000.—, Inneneinrichtung € 66'000.—,
Umgebungsarbeiten € 6'000.—, Einweihungsfeier € 7'500.—. Zur Finanzierung sind bereits fol-
gende Beitrage zugesichert: Land Vorarlberg € 75'000.—, Rheingemeinden Vorarlbergs

€ 6'500.—, Rheingemeinden des Kantons St.Gallen € 6'500.—, Eigenleistung des Vereins Rhein-
Schauen € 100'000.— sowie Standortgemeinde Lustenau € 7'000.—. Dem Kanton St.Gallen wird
ein Betrag in der HOhe des Beitrags des Landes Vorarlberg beantragt. Der Lotteriefonds unter-
stutzt zwar die Einrichtungen und Ausstattungen von Museen jedoch keine Neubauten. Aus
diesem Grund rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag von € 66'000.— oder maximal Fr. 103'000.—,
indem die Kosten fir die Inneneinrichtung tbernommen werden. Der Beitrag wird nach Mass-
gabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezahit.
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26. Amt far Kultur:
Kunstausstellungen im Regierungsgebaude 2005; Fr. 95'000.—

Das Amt fur Kultur beabsichtigt, im Jahr 2005 folgende Ausstellungen durchzufihren:

26.1. Ausstellung «Fir den Tag gedruckt — Picassos Gebrauchsgraphik»; Fr. 31'000.—

Die Grafiksammlung der ETH Zrich veranstaltet eine internationale Wanderausstellung mit
Originalgraphik von Pablo Picasso aus den Bestanden des St.Galler Sammlers Bruno Mar-
gadant. Die Ausstellung wird in St.Gallen ihren Anfang machen und anschliessend in Minster,
Berlin, Wien und Zurich gezeigt werden. Ein von Katia Herlach verfasster Katalog begleitet die
Ausstellung. Fur die Ausstellung wird mit Kosten von Fr. 31'000.— wie folgt gerechnet: Kosten-
anteil Ausstellungskatalog Fr. 15'000.—, Plakat und Einladungen Fr. 5'000.—, Plakataushang
Fr. 2'000.—, Auf- und Abbau Fr. 2'000.—, Transporte Fr. 1'500.—, Vernissage Fr. 1'500.—, Auf-
sicht Fr. 3'500.—, Versicherung Fr. 500.—.

26.2. Ausstellung Peter Rufenacht; Fr. 11'500 .—

Der uber lange Jahre in Mosnang, jetzt in Oberschan lebende Maler feiert am 13. Méarz 2005
seinen 70. Geburtstag. Sein Lebenswerk, welches ein breites stilistisches Spektrum zwischen
Naturalismus und phantastischem Realismus abdeckt, soll im Herbst 2005 im Ausstellungssaal
des Regierungsgebaudes Ubersichtsmassig zur Darstellung kommen. Fir die Ausstellung wird
mit Kosten von Fr. 11'500.— wie folgt gerechnet: Plakat und Einladungen Fr. 3'500.—, Plakat-
aushang Fr. 2'000.—, Auf- und Abbau Fr. 500.—, Vernissage Fr. 1'500.—, Aufsicht Fr. 3'500.—,
Versicherung Fr. 500.—.

26.3.  Ausstellung Alfred Kobel; Fr. 11'500.—

Der in St.Gallen lebende und kinstlerisch aktive Alfred Kobel, Maler und ehemaliger Lehrer an
der Schule fur Gestaltung, schuf sich mit lllustrationen von Kinderblchern, Plakaten, Malerei,
Graphik und mit Kunst am Bau einen Namen. Aus Anlass seines 80. Geburtstags soll sein Le-
benswerk ausschnitthaft im Ausstellungssaal gezeigt werden. Fur die Ausstellung wird mit Kos-
ten von Fr. 11'500.— wie folgt gerechnet: Plakat und Einladungen Fr. 3'500.—, Plakataushang
Fr. 2'000.—, Auf- und Abbau Fr. 500.—, Vernissage Fr. 1'500.—, Aufsicht Fr. 3'500.—, Versiche-
rung Fr. 500.—.

26.4. Ausstellung Carl Lutz; Fr. 13'000.—

Der 1895 in Walzenhausen AR geborene Carl Lutz war wohl mit Raoul Wallenberg die wich-
tigste Person in der Rettungstatigkeit flr ungarische Juden in der Zeit des Zweiten Weltkriegs.
Seine diplomatische Laufbahn begann er 1920 als Mitarbeiter der Schweizer Gesandtschaft in
Washington. Von 1935 bis 1940 war er in Paléstina tatig. Als Vizekonsul wurde er Anfang 1942
Leiter der Schutzmachtabteilung der schweizerischen Gesandtschaft in Budapest. Teils unter
Missachtung von Anweisungen rettete er einige Zehntausend judische Menschen durch Aus-
stellen von Schutzbriefen, welche sie vor Deportation und Tod bewahrten. Nach seiner Riick-
kehr in die Schweiz Ende Mai 1945 wurden ihm Kompetenziberschreitungen vorgeworfen,
ohne dass jedoch ein formliches Verfahren gegen ihn eréffnet wurde. Noch wahrend seiner
Dienstzeit wurde er rehabilitiert (1958) und kurz vor seiner Pensionierung zum Ehrenkonsul
ernannt (1961). Personlichkeit und Wirken von Carl Lutz sind in einer bereits bestehenden
Ausstellung festgehalten. Diese soll auch in St.Gallen gezeigt werden. Es wird mit Kosten von
Fr. 13'000.— wie folgt gerechnet: Plakat und Einladungen Fr. 5'000.—, Plakataushang

Fr. 2'000.—, Auf- und Abbau Fr. 500.—, Vernissage Fr. 1'500.—, Aufsicht Fr. 3'500.—, Versiche-
rung Fr. 500.—.
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26.5. Ausstellung mit Kiinstlerinnen und Kinstlern aus dem ungarischen Komitat
Hajda-Bihar; Fr. 28'000 .—

Der Kanton St.Gallen pflegt mit dem ungarischen Komitat Hajdu-Bihar seit 1995 Beziehungen.
Diese wurden im Jahr 2002 zu einer offziellen Partnerschaft erhoben. Im April 2004 wurden
zwischen den beiden Regierungen Programmvereinbarungen auf verschiedenen Gebieten ge-
troffen. Im Bereich der Kultur steht die bildende Kunst im Vordergrund. So kann der Kanton
jahrlich zwei Kunstschaffende in das vier Wochen dauernde Kiinstlerlager in Hajdubdszérmény
entsenden. Als nachstes soll im Rahmen einer Ausstellung das aktuelle Kunstschaffen des
Komitats Hajdu-Bihar in St.Gallen gezeigt werden. Fir die Ausstellung wird mit Kosten von

Fr. 28'000.— wie folgt gerechnet: Transporte Fr. 5'000.—, Plakat und Einladungen Fr. 5'000.—,
Plakataushang Fr. 2'000.—, Auf- und Abbau Fr. 1'000.—, Vernissage Fr. 1'500.—, Aufsicht

Fr. 3'500.—, Versicherung Fr. 1'000.—, Zollgebihren Fr. 500.—, Aufenthaltskosten Kiinstler/innen
und Behdrdendelegation Fr. 8'000.—, Reserve Fr. 500.—.

Der Staatsbeitrag von insgesamt Fr. 95'000.— wird dem Lotteriefonds belastet und nach Mass-
gabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten zur Verfiigung gestellt.

27. Visarte.ost:
Projektraum exex 2005; Fr. 32'000.—

Visarte.ost, die Ostschweizer Sektion des Berufsverbands visuelle Kunst Schweiz, verwirklicht
im Projektraum exex eine neue, experimentelle, projektbezogene und regionale Plattform. Mit
ihren Projekten und Ausstellungen fordert visarte.ost sowohl den regionalen Austausch zwi-
schen Kunstschaffenden und Publikum als auch die Vermittlung nationaler Kunstereignisse.

Fur das Jahr 2005 arbeitete die Ostschweizer Sektion wieder ein vielversprechendes Pro-
gramm aus, das sich folgendermassen prasentiert:

— FiOnf Ausstellungen unter dem Label «exex.salon»: Rendez-Vous — Austausch mit
visarte.vaud. Im Jahr 2003 fand das Projekt in Lausanne statt und wird nun in anderer
Form in St.Gallen gezeigt; Jérémie Gindre — Installationen des Genfer Kinstlers. In Zu-
sammenarbeit mit Echanges, dem Austauschprojekt des Schweizerischen Kunstvereins,
wird dabei der Austausch zwischen den Kultur- und Sprachregionen in der Schweiz gefor-
dert; art talks — Ausgangspunkt ist das Werk der Thurgauer Kinstlerin Rahel Muller;
Oberer Graben 38 — 3 Positionen. Drei Arbeiten von regional und national bekannten
Kunstlern und Kiinstlerinnen reflektieren die Kunstform des 20. Jahrhunderts, die Instal-
lation; Ostdiamanten — Vorstellen der stadtischen und kantonalen Kultur- und Férderpreis-
trager. Kulturverantwortliche der Ostschweiz werden in Gesprachs- und Prasentations-
abenden mit dem Publikum fir spannende Diskussionen rund um Kultur sorgen.

— Das Veranstaltungsprogramm unter dem Titel «exex.akademie» beinhaltet neben den
bekannten Reihen wie exex.digital, Kunstzeitschriften-Lounge, on tour, Sprechstunde,
Schaufenster: Videost, Vorstellungsgesprache und Performancereihen auch Vortrage,
Podien oder Gesprache zu Themen der einzelnen oben erwéhnten Salons.

— Im Frihling ist exex eingeladen, im Basler Kaskadenkondensator ein Projekt zu kuratieren.
Dies ist eine Folge des im letzten Jahr erfolgreich begonnenen Austauschs mit ver-
schiedenen Schweizer Kunstraumen.

Das Jahreshudget betragt insgesamt Fr. 122'000.—: 26 Akademie-Veranstaltungen Fr. 32'600.—
sowie funf exex.salon-Ausstellungen Fr. 53'000.—. Die Grundkosten des Projektraums belaufen
sich auf Fr. 36'400.—. Der Finanzierungslpan sieht folgendermassen aus: Kanton Thurgau

Fr. 5'000.—, Kanton Appenzell I.Rh. Fr. 4'000.—, Appenzell A.Rh. Fr. 5'000.—, Furstentum Liech-
tenstein Fr. 3'000.—, Stadt St.Gallen Fr. 12'000.—, Gemeindebeitrdge Fr. 3'000.—, Bundesamt fur
Kultur Fr. 5'000.—, Kanton Waadt und Stadt Lausanne Fr. 1'000.—, Kanton und Stadt Genf

Fr. 1'000.—, Private und Stiftungen Fr. 20'000.—, Direktsponsoring Fr. 2'000.—, Eigenleistungen
Fr. 16'000.—. Der Kanton wird um einen Beitrag von Fr. 45'000.— ersucht. Da die Betriebskosten
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nicht angerechnet werden kdnnen, sind fir den Staatsbeitrag anrechenbare Kosten von

Fr. 96'700.— massgebend. Aufgrund der regionalen Ausstrahlung rechtfertigt sich ein
Staatsbeitrag von einem Drittel der anrechenbaren Gesamtkosten oder maximal Fr. 32'000.—.
Der Beitrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezabhilt.

28. Pantograph — Verein zur Forderung der Literatur in der Ostschweiz:
Ausstellung Elisabeth Gerter in St.Gallen und Basel 2005; Fr. 26'000.—

Der Verein Pantograph, gegriindet zur Férderung und Verbreitung von Literatur in der Region
Ostschweiz, konnte mit der 2004 durchgefuhrten Lesekampagne «Die Sticker lesen!» einen
grossen Erfolg verbuchen. Das Jahr 2005 ist das 50. Todesjahr der Gossauer Autorin Elisabeth
Gerter, deren Roman «Die Sticker» die Grundlage der Lesekampagne darstellte. Ebenso be-
kannt ist ihr Roman «Schwester Lisa». Die Autorin wurde trotz ihrer Bedeutung fiir die Ost-
schweiz bis anhin in keiner Ausstellung gewirdigt, weshalb der Verein das Werk und ihr Um-
feld genauer beleuchten mochte.

Die projektierten Ausstellungen tber Elisabeth Gerter in St.Gallen und Basel — dort lebte sie
langere Zeit — greifen Phasen aus dem Leben der Autorin auf und konzentrieren sich auf The-
men, die der Autorin wichtig waren. Gerters literarisches Umfeld wird dabei beleuchtet, um ihre
Bedeutung als Schriftstellerin und ihre mutige Themenwahl zur Geltung zu bringen. Dabei wer-
den folgende Themen bearbeitet: Kindheit und Jugend in Gossau; beruflicher Werdegang von
der Krankenschwester zur Schriftstellerin; Umfeld und sozialpolitisches Engagement; Kiinst-
lerehe mit Schriftsteller Karl August Miller und spater mit dem Basler Kunstmaler Karl Aeger-
ter; Anerkennung als Schriftstellerin. Im Frihjahr 2006 ist die Ausstellung im Ausstellungssaal
des Regierungsgebaudes des Kantons St.Gallen geplant und im folgenden Herbst im Literatur-
haus Basel. Begleitend soll ein Reader erscheinen, der die einzelnen Ausstellungsthemen ver-
tieft.

Die Kosten fir das Projekt belaufen sich auf Fr. 256'146.—: Projektausstattung Fr. 76'800.—,
Dienstleistungsaufwand Fr. 14'600.—, Personal Fr. 69'300.—, Gagen Fr. 53'520.—, Transporte,
Werbung, Unterhalt Fr. 41'926.—. Der Finanzierungsplan sieht folgende Ertrage vor: Eigenleis-
tung beim Personalaufwand Fr. 30'000.—, Projektertrage Fr. 3'400.—, Stadt St.Gallen

Fr. 18'000.—, Kanton Basel Stadt Fr. 80'000.—, Pro Helvetia Fr. 20'000.—, Stadt Gossau

Fr. 5'000.— Stiftung Merian Fr. 30'000.—, weitere Beitrage Fr. 15'000.—. Dem Kanton St.Gallen
wird ein Beitrag von Fr. 55'000.— beantragt. Der Kanton St.Gallen hat die Lesekampagne des
Vereins Pantograph mit dem Ziel unterstiitzt, das Lesen im Kanton anhand eines St.Galler
Themas zu foérdern. Die Ausstellung selbst sowie deren Inhalt liegt ausserhalb des Kernbe-
reichs des Vereins zur Foérderung von Literatur in der Ostschweiz. Zudem wurde durch die
Lesekampagne bereits ein breites Publikum fiir das Thema Elisabeth Gerter sensibilisiert und
mit interessanten weiterfihrenden Themen informiert. Eine Ausstellung ist eine weitere Ver-
tiefung des Schaffens und der Person Elisabeth Gerter sowie in die Industrie-, Sozial-, und
Geschlechtergeschichte Basels aber vor allem St.Gallens. Aufgrund des grossen Interesses
und des Erfolgs der Lesekampagne rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag an eine Folgeveranstal-
tung. Dieser nimmt Mass am Gesamtaufwand und kann einen Beitrag von 10 Prozent oder
Fr. 26'000.— nicht Gberschreiten. Der Beitrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anre-
chenbaren Kosten ausbezahilt.

29. Katholischer Konfessionsteil des Kantons St.Gallen:
Jubilaumsprojekt «Untergang und Erbe 1805/2005»; Fr. 130'000.—

Der Katholische Konfessionsteil des Kantons St.Gallen gedenkt im kommenden Jahr des Un-
tergangs von Kloster und Furstabtei St.Gallen im Jahr 1805. Dieser 200. Gedenktag gibt An-
lass, sich die bleibenden Werte der kldsterlichen Zeit in Stadt und Land wieder ins Gedachtnis
zu rufen. Im Rahmen verschiedener kultureller Veranstaltungen soll daher ein breites Publikum
Zugang zu zahlreichen Aspekten der klésterlichen Kultur erhalten. Seit dem Jahr 2001 ist eine
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Arbeitsgruppe mit den Vorbereitungen des Gedenkjahres beschéftigt. Im Jahr 2003 ging aus ihr
eine Kommission hervor, die unter der Leitung von Kollegienrat Dr. Johannes Huber, verschie-
dene Maoglichkeiten pruft, wie das Gedenkjahr wirdig begangen werden kann. Die Kommis-
sion, die sich aus Vertretern des Katholischen Konfessionsteils, des Bischoflichen Ordinariats,
der Stiftshibliothek, des Staatsarchivs und des Historischen Museums zusammensetzt, hat
folgende Absichten: Das Gedenkjahr soll auf bleibende Werte aufmerksam machen und so
sinnstiftend wirken; es soll in Stadt und Land Begegnungen zwischen Menschen erméglichen;
es soll volksnahe und wissenschaftliche Hohepunkte bieten.

Die Veranstaltungen finden in der Stadt St.Gallen sowie in Land- und Stadtpfarreien des Furs-
tenlands, des Toggenburgs und des Rheinlands statt. Ausserdem werden Teilprojekte in den
Regionen Werdenberg, Sarganserland und Linthgebiet realisiert. Samtliche Kirchgemeinden
und Pfarramter werden mit dem Gesamtprogramm bedient und eingeladen.

Folgende Projektteile sind fir das Jahr 2005 geplant:

Zwei Vortragsreihen von vier bis sechs Vortragen, die sich historisch und kulturhistorisch
dem Erbe der Firstabtei in Stadten, Dérfern und auf der Landschaft widmen. Die Vortrage
verteilen sich auf Frihjahr und Herbst 2005.

— In zwei Blécken werden Begehungen/Exkursionen durchgeftuhrt, in denen wiederum der
kulturhistorische Aspekt im Vordergrund steht.

— Das Historische Museum zeigt von Herbst 2005 bis Frihjahr 2006 die Ausstellung «Frst-
abtei St.Gallen — Untergang und Erbe», welche die Vorgeschichte, das Ereignis und des-
sen Folgen, zum Inhalt hat. Dabei werden erstmals sakrale Bildwerke und Gerétschaften
aus den wertvollen Bestdnden ehemals furstabtischer Pfarreien einem grésseren Publikum
zuganglich gemacht. Erganzend ist ein Ausstellungskatalog in Planung.

— Die Jahresausstellung 2004/05 in der Stiftsbibliothek St.Gallen zeigt Handschriften und
Objekte aus den Bestéanden der Stiftshibliothek unter dem Arbeitstitel «Benediktinische
Spiritualitat».

— Der Freundeskreis der Stiftsbibliothek wird seine Exkursion dem Jahresthema «Untergang
und Erbe» widmen. Ein Ausflug an einen Ort, der mit dem Kloster St.Gallen und seiner
Geschichte einen engen Bezug aufweist ist vorgesehen.

—  Der Kunstreisefiihrer und Handbuch «Die Furstenland-Strasse» soll ein bleibender Wert
des Gedenkjahres sein. Die handliche und leserfreundliche Veréffentlichung wendet sich
farbig illustriert an ein breites Publikum und erhalt auch eine touristische Funktion. Das
Buch nimmt die Leserschaft auf einen spannenden kulturgeschichtlichen Rundgang durch
Kirchen, Kapellen und Kloster. Des Weiteren stellt es wichtige Personlichkeiten vor und er-
klart kunstgeschichtliche und volkskundliche Phanomene.

— Ein Lehrmittel «Stiftsbibliothek und Furstenland-Strasse» mit praktischen Unterrichtsvor-
schlagen, einfachen Lesetexten und konkreten Arbeitsmaterialien sowie Exkursionsvor-
schlagen zu den Themenbereichen Stiftsbezirk und Firstabtei. Es richtet sich speziell an
Schulklassen der Mittelstufe. Der Lehrmittelverlag begriisst und unterstiitzt (in Form von
Vertrieb des Lehrmittels) das Projekt.

— Beginn und Abschluss des Gedenkjahres bilden kirchliche Anlasse in der Kathedrale
St.Gallen, die zu einem Begegnungstag mit Vertreterinnen und Vertretern ehemals flirst-
abtlicher Pfarreien und dem Bischof werden. Zuséatzlich werden verschiedene Fihrungen
im Stiftsbezirk sowie ein Volksfest initiiert.

Es wird mit Kosten von insgesamt Fr. 736'800.— wie folgt gerechnet: Werbung und Medienar-
beit Fr. 93'800.—, Jahresausstellung in der Stiftsbibliothek 30'000.—, Exkursion des Freundes-
kreises der Stiftsbibliothek Fr. 20'000.—, kirchliche Anlasse zu Beginn und Abschluss des Ge-
denkjahres Fr. 20'000.—, Vortragsreihen Fr. 10'200.—, Begehungen/Exkursionen Fr. 24'000.—,
Ausstellung im Historischen Museum inkl. Katalog und Werbung Fr. 198'800.—, Buchprojekt
Fr. 207'000, Lehrmittel Stiftsbezirk und Furstenlandstrasse Fr. 23'000.—, Gesamtleitung Projekt
Fr. 80'000.—, Reserven Fr. 30'000.-. Die Jahresausstellung in der Stiftsbibliothek (Fr. 30'000.-)
und die Exkursion des Freundeskreises der Stiftsbibliothek (Fr. 20'000.—) werden privat finan-
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ziert. FUr den Staatsbeitrag relevant sind somit Fr. 686'800.—. Der Fehlbetrag wird folgender-
massen finanziert: Beitrag des Konfessionsteils Fr. 250'000.—, Stiftung St.Galler Museen

Fr. 20'000.—, Ertrag aus Veranstaltungen Fr. 106'800.—, Qumranfonds Fr. 30'000.—, privates
Sponsoring fur Anlasse der Stiftsbibliothek Fr. 50'000.—, Sponsoring, Stadt und Gemeinden

Fr. 130'000.—, Kanton Fr. 150'000.-. Es rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag in der Héhe der durch
Sponsoring erganzten Gemeindeleistungen von Fr. 130'000.—-. Dieser wird nach Massgabe der
ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezahilt.

30. Kulturzentrum Alte Fabrik Rapperswil:
Aktivitdten 2005; Fr. 44'000.—

Das Kulturzentrum Alte Fabrik Rapperswil vereinigt neben gewerblichen Vermietungen drei
Kulturakteure unter ihrem Dach: Die IG Halle, das Fabriktheater und die Rapperswiler Mario-
netten. Tragerin des Kulturzentrums ist die Gebert Stiftung fur Kultur.

Die IG Halle budgetiert fur das Jahr 2005 Gesamtkosten von Fr. 321'000.—. Folgende Ausstel-
lungen sowie Begleitprojekte von «artefix Kultur und Schule» zu den jeweiligen Ausstellungen
fur Schulklassen aus der Region sind geplant: Tatiana Witte & Christine Banninger (mit artefix
Projekt); Elisabetha Gunthardt (mit artefix Projekt); Fraenzi Neuhaus; artefix Projekt Romer in
Kempraten; artefix Projekt Kulturbaukasten Jona; Sammlung E. & P. Bosshard; Alexander
Hahn (mit artefix Projekt); Ruth Blesi; Ruth Maria Obrist. Hinzu kommen Betriebskosten sowie
Betrieb der Homepage. Die Gebert Stiftung tragt mit Fr. 140'000.- die finanzielle Hauptlast. Die
Stadt Rapperswil beteiligt sich mit Fr. 35'000.—. Weitere Unterstiitzung kommt von der Ortsge-
meinde Rapperswil, der politischen Gemeinde Jona, dem Génnerverein Alte Fabrik und weite-
ren Stiftungen und Sponsoren. Aus dem IG Halle Buch- und Bilderverkauf sowie einer Eigen-
leistung der Gruppe IG Halle+Kunst resultieren Fr. 30'000.—. Der Kanton St.Gallen wird um

Fr. 35'000.— ersucht; dieser Betrag entspricht dem Beitrag der Standortgemeinde.

Das Fabriktheater rechnet fur das Jahr 2005 mit einem Aufwand von insgesamt Fr. 73'770.—:
«Kunscht» von Yasmin Reza in einer Dialektfassung und unter der Regie von Thomas
Hostettler; ein Tanzstlick ab funf Jahren von Beat Fah und Sebastian Gramms; «Moments of a
persony», eine Videoperformance von Nesa Gschwend inszeniert von Jorg Bohn; «cAmourire»,
ein Tanzprojekt von Elfi Schafer Schafroth im Rahmen von TanzPlatz; «Jeda, der Schnee-
mannx» / Stlck ab funf Jahren in einer Produktion des Theatersschoneswetter, Lenzburg;
«Bestiarium», ein tierisch-satirisches Unterfangen von und mit der Musikerin Olga Tucek und
der Schauspielerin Nicole Knuth; «Warum das Kind in der Polenta kocht», ein Theaterprojekt
nach dem Roman von Aglaja Veteranyi; «Wande dinn wie Haut», Hommage an die Dichterin
Adelheid Duvanel; «Das Herz des Boxers» / Stiick ab 13 Jahren in einer Produktion des Thea-
ters Bilitz. Hinzu kommen Betriebskosten. Die Gebert Stiftung unterstiitzt das Theater mit

Fr. 29'000.— und die Stadt Rapperswil mit Fr. 10'000.—. Ausserdem wird das Fabriktheater
durch den Gonnerverein, die Ortsgemeinde Rapperswil, die Avina Stiftung und verschiedene
Stiftungen und Sponsoren finanziert. Aus Eintritten und einer Eigenleistung der IG Halle+Kunst
werden Fr. 10'200.— generiert. Dem Kanton St.Gallen wird ein Beitrag von Fr. 8'000.— bean-
tragt.

Die Rapperswiler Marionetten rechnen mit Gesamtausgaben von Fr. 12'300.— fiir mehrere
Eigeninszenierungen (Sommergeschichten, Goldener Apfel, Wolf und Fuchs, Schlossgespenst,
Weihnachtslied) und Gastspiele auswartiger Ensembles sowie flir Reparaturen/Unterhalt der
Buhnentechnik und Werbung. Aus Auffiihrungseinnahmen von Fr. 6'450.— und Spenden in der
Hohe von Fr. 600.- resultiert eine Finanzierungsliicke von Fr. 5'250.—. Der Kanton St.Gallen
soll sich mit einem Beitrag von Fr. 1'000.- beteiligen.
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Aufgrund der Uberregionalen Ausstrahlung des Kulturzentrums Alte Fabrik Rapperswil rechtfer-
tigt sich ein Beitrag von insgesamt Fr. 44'000.—, namlich Fr. 35'000.— zugunsten der IG Halle,
Fr. 8'000.— zugunsten des Fabriktheaters sowie Fr. 1'000.- zugunsten des Marionetten Thea-
ters. Der Staatsbeitrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten aus-
bezahlt.

31. momoll theater:
Beitrag an das Theaterprojekt zum 20-Jahr-Jubildum; Fr. 30'000.—

Das 1985 von Absolventinnen und Absolventen der damaligen Schauspiel Akademie Zirich
gegrindete momoll theater mit Sitz in Wil machte in den ersten zehn Jahren seines Bestehens
mit mehreren Freilicht-Produktionen auf sich aufmerksam. Das Ensemble interpretierte eigen-
willig unter dem Begriff Volkstheater bekannte Stoffe. Nachdem das Freilichttheater ein breites
Publikum gefunden hatte, suchte das momoll theater neue Wege, namentlich durch autoren-
nahes Entwickeln neuer Stiicke. Seit 1994 besteht zudem der jugendclub momoll theater, der
jedes Jahr ein Stuick mit jugendlichen Spielerinnen und Spielern unter professioneller Leitung
und Rahmenbedingung produziert, sowie einen Workshop fir Theatereinsteiger und -einsteige-
rinnen anbietet.

Das momoll Theater ist ein Verein mit knapp 100, vorwiegend aus der Ostschweiz stammen-
den Mitgliedern. Momoll versteht sich als Theater aus der Region fir die Region und nimmt das
JubilAumsjahr zum Anlass fir eine Standortbestimmung und eine Formulierung neuer Perspek-
tiven. Grundsatzlich will das Ensemble in Zukunft den bisherigen Weg weiterschreiten. Die
Grundlagen dazu bilden folgende Uberlegungen: Das momoll theater, das sich als Tournee-
theater versteht, sucht im Gegensatz und somit auch in Erganzung zum momentanen Trend
der grossen Events Nischenproduktionen. Es macht Theater in kleinen Raumen, bespielt tra-
ditionelle Kleintheater wie auch neuere Raume mit ausgewahlten Stiicken, die in einem intimen
Rahmen mit direktem Kontakt zum Publikum Sinn machen. Ziel ist es, das Publikum zur inhalt-
lichen Diskussion anzuregen. Es macht zeitgendssisches Volkstheater und arbeitet in verschie-
denen Formen mit heutigen Autorinnen und Autoren zusammen. Der Inhalt soll das Publikum
als Experte mit seinen eigenen Erlebnissen und Erkenntnissen ansprechen. Das momoll thea-
ter besteht zwar aus einem festen Kern, will sich aber durch einen Mix aus konstanten und
neuen Mitwirkenden, durch immer wieder neue Konstellationen vor der Verkrustung bewahren.

Fur die Jubilaumsproduktion unter dem Arbeitstitel «Frisuren — Ein Stlick Uber Arbeit und Le-
bensligen» konnte das momoll theater Bettina Wegenast als Autorin und Markus Keller-Rott-
meier als Regisseur gewinnen. Das Stiick spielt in einem Coiffeursalon, der fiir die aussere
Arbeit an sich selbst steht, flr den Zwang und die Lust zur Attraktivitat sowie fur das Abbild der
eigenen Identitat. In verschiedenen Geschichten, die sich im Salon abspielen, wird das aktuelle
Thema Arbeit, insbesondere der identitats- und statusstiftende Wert von Arbeit, in seinen ver-
schiedenen Facetten behandelt.

Der Aufwand von insgesamt Fr. 138'470.— setzt sich folgendermassen zusammen: Personal-
aufwand Fr. 89'800.—, Produktionsaufwand Fr. 24'900.— und Infrastrukturkosten Fr. 23'770.—.
Mit folgenden Ertragen in der Hohe von Fr. 135'550.— wird gerechnet: Einspielertrag

Fr. 14'250.—, Mitgliederbeitrag Fr. 14'000.—, Werkbeitrag Fr. 12'000.—, Bareinnahmen

Fr. 1'000.—, Vermietungen und Spesen Fr. 9'300.—, Gemeinden Fr. 5'000.—, kantonale Subven-
tionen Fr. 55'000.—, Pro Helvetia Fr. 15'000.— Stiftungen Fr. 5'000.—, Migros Kulturprozent

Fr. 5'000.—. Es rechtfertigt sich aufgrund der Ausstrahlung ein Staatsbeitrag von 25 Prozent der
anrechenbaren Kosten oder maximal Fr. 30'000.—. Dieser ist nach Massgabe der ausgewiese-
nen, anrechenbaren Kosten auszubezahlen.
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32. Theater Bilitz, Minchwilen TG:
Produktionskosten Spielzeit 2004/2005; Fr. 30'000.—

Das Theater Bilitz in Minchwilen TG produziert Theater fir Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene. Der Kanton St.Gallen leistet Beitrage, da das Angebot von st.gallischen Schulen genutzt
wird und das Theater im Bereich der Theatererziehung durch Vorstellungen in Kindergarten
und Schule eine wichtige Ergdnzung zum bestehenden Angebot im Kanton St.Gallen darstellt.
In der vergangenen Spielzeit 2003/04 fanden von insgesamt 123 Auftritten 18 Vorstellungen
oder 15 Prozent im Kanton St.Gallen statt. Im Jahr 2005 ist folgendes Programm geplant: Wie-
deraufnahmen: Von Schliusselwdrtern und Dingsatzen, Barehunger, Kids + Alk, gwaltsAngscht,
Jugend + Alkohol, gwaltsErwach(s)e, Eine unvollstandige Frau, Geographie der Lust, Chancen
und Chansons, Jedes Gluck hat einen kleinen Stich..., Landlicher Schmerz. Neue Produktio-
nen: Vorsicht Nebel!, FlussPferde.

Es wird mit einem Gesamtaufwand von 473'919.— wie folgt gerechnet: Produktionsaufwand

Fr. 100'213.—, Personalaufwand Fr. 268'206.—, Betriebsaufwand Fr. 105'500.—. Die Finanzie-
rung erfolgt durch Betriebsertrage Fr. 215'300.— und folgende Subventionen und Beitrage:
Kanton Thurgau Fr. 200'000.—, Gemeinde Munchwilen Fr. 7'000.—, Kulturstiftung des Kantons
Thurgau Fr. 6'000.—, diverse Stiftungen Fr. 6'000.—, Gonnerverein Fr. 10'000.— sowie Kanton
St.Gallen Fr. 30'000.—. Aufgrund des st.gallischen Bezugs des Theaterangebots Bilitz rechtfer-
tigt sich ein Staatsbeitrag von Fr. 30'000.—. Dieser wird nach Massgabe der ausgewiesenen,
anrechenbaren Kosten ausbezahilt.

33. Theater parfin de siécle:
Produktionsbeitrag fur die Spielzeit 2004/2005; Fr. 30'000.—

Arnim Halter, Regine Weingart und Helmut Schiischner, die Grinder der kleinen kreativen
Theatergruppe, betreiben professionelles Theater, das seine Starke vor allem im gesprochenen
Wort und in der Liebe zum Detail findet. Die Zusammenarbeit mit Adrian Riklin bringt seit meh-
reren Jahren interessante Textcollagen hervor, welche sich in den Grundgedanken der Gruppe
einfliigen: «Parfin de siécle» meint, durch das Ende des Jahrhunderts schreiten, sich Altes, bei-
nahe Vergessenes noch einmal vor Augen halten, an der Schwelle eines neuen Zeitalters in-
nehalten, um dann Neues, Bestandiges, Nachdenkenswertes anzupacken. Ausserdem steckt
«Parfum» in dem Wort, franzdsisch prononciert tonen die beiden Begriffe beinahe gleich — der
Duft des Neuen und der Geschmack des Alten.

Das Theater parfin de siécle produziert seit 1997 jahrlich neben mehreren Lesungen drei bis
vier Theaterstlicke. Davon finden zwei bis drei im eigenen Theater am Muhlensteg (Atelier Max
Oertli) statt und eine grossere Produktion im Sommer in der Orangerie des Botanischen Gar-
tens. Bisher wurden einzelne Produktionen von Stadt und Kanton mitfinanziert. Analog zu an-
deren Kleinbiihnen im Kanton rechtfertigt sich auch fur das innovative Theater, welches mit
geringen Mitteln qualitativ hochstehendes Theater macht, ein Jahresbeitrag fur folgende vier
Produktionen: Dezember 2004 bis Februar 2005: Urauffihrung des Stiicks «Janus» der St.Gal-
ler Schriftstellerin Helen Meier (Fr. 60'240.-); Februar bis April: musikalisches Wienerprogramm
(Arbeitstitel: | suach's Paradies, wurscht wo's is'!) mit Texten, Dialogen und Conférencen aus
der Wiener Kabarettszene sowie Liedern von Qualtinger bis Neuwirth (Fr. 80'320.-); August:
20er-Jahre-Revue im Botanischen Garten (Arbeitstitel: Die nicht so goldenen Zwanziger Jahre)
(Fr. 138'540.-); Herbst: deutschsprachige Erstauffiihrung (hdchstwahrscheinlich) des Stlicks
«Geheimnummer» von Sandor Marai in einer Ubersetzung des in St.Gallen lebenden Ungar
Elemér Szalatnay (Fr. 48'650.-).

Fur die vier Produktionen wird fiir Gagen, Probengelder, Bearbeitungen und Konzeptionen,

Buhnenbilder und Kostlime, Tantiemen, Regie, Produktionsleitung, Werbung, Billettsteuer,
Technik und Assistenz mit einem Gesamtaufwand von Fr. 327'750.— gerechnet.
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Gedeckt wird der Aufwand durch Eintritte und den Verkauf von Programmheften sowie Ein-
nahmen an der Theaterbar Fr. 149'700.—. Der Fehlbetrag von Fr. 178'050.— wird durch privates
Sponsoring, Stiftungen (Fr. 96'025.—) und vom Verein parfin de siécle (Fr. 6'840.-) teilfinanziert.
Die offentliche Hand (Stadt und Kanton) sowie Migros Kulturprozent werden ersucht, die restli-
chen Fr. 75'185.- beizusteuern. Die Ausstrahlung des Theater parfin de siécle reicht weit Gber
die Stadtgrenzen hinaus. In Analogie zu anderen Produktionsbeitragen an Theater mit regio-
naler Ausstrahlung sowie aufgrund der zwei Produktionen mit verstarktem Bezug zu St.Gallen,
rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag von 40 Prozent des Fehlbetrags, namlich Fr. 30'000.—. Dieser
ist nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten auszuzahlen.

34. theater konstellationen:
Theaterprojekt 2005 «Quatemberkinder», nach einem Roman von Tim Krohn;
Fr. 10'000.—

Das theater konstellationen wurde 1999 von Peter Nussbaumer (professioneller Konzertpianist
und Bihnenmusiker) und Jonas Knecht (abgeschlossenes Studium der Puppenspielkunst an
der Hochschule fir Schauspielkunst Ernst Busch) als Plattform fur Projekte im Bereich der
Darstellenden Kunst gegriindet. Dabei verbindet es Schauspiel, Puppenspiel, Musik und
Videokunst miteinander und steht fur professionelle, kiinstlerisch hochstehende sowie
innovative Arbeit. Die Projekte realisiert es jeweils in unterschiedlicher Zusammensetzung.

Fir das Jahr 2005 hat das theater konstellationen in St.Gallen die Urauffiihrung von «Quatem-
berkinder» geplant. Der 1998 erschienene Roman, welcher in einem Kunstdialekt wie bei Gott-
helf geschrieben ist, erzahlt eine Liebesgeschichte aus der Alpenwelt. Zugleich ist er ein Schel-
menroman, der unzahlige Schweizer Sagenmotive aufnimmt und die Alpenwelt mit ihrer un-
heimlichen, archaischen sowie lustigen und liebevollen Ausstrahlung zum Thema hat. Jonas
Knecht und die Dramaturgin und Regisseurin Anja Horst haben in Zusammenarbeit mit dem
Autor Tim Krohn den Roman bearbeitet. Die vorliegenden Fassung, soll insbesondere der
Sprache des Romans, der Liebesgeschichte und dem urtypischen schweizerischen Umfeld
Rechnung tragen. Die Regie in «Quatemberkinder» fihrt Jonas Knecht und fir die Dramaturgie
verantwortlich ist Anja Horst. Das Buhnenbild fertigt Rico Wirz an, der bereits an verschiedenen
Theaterprojekten als Schauspieler und Ausstatter tatig war. Peter Nussbaumer fungiert als
Komponist und als Schauspieler treten auf: Peter Nussbaumer, Isabelle Rechsteiner (Schau-
spiel Akademie in Zirich — heute HMT — im Bereich Schauspiel), Lukas Ammann (Schauspiel
Akademie in Zurich im Bereich Theaterpadagogik) und Stefan Graf (Schauspiel Akademie in
Zirich im Bereich Theaterpadagogik) sowie eine Tischpuppe.

In St.Gallen sind 15 Vorstellungen geplant und anschliessend eine Tournee durch verschie-
dene Schweizer Stadte sowie durch die Alpenregion. Es wird mit Gesamtkosten von

Fr. 132'640.— wie folgt gerechnet: Gagen Fr. 89'250.—, Sozialleistungen Fr. 10'710.—, Blihnen-
bild Fr. 5'000.—, Kostiime, Requisiten, Puppen Fr. 5'000.—, Werbung Fr. 5'000.—, Billettsteuer
Fr. 3'680.—, Autorenrechte Fr. 4'000.—, Miete, Technik, Transporte Fr. 10'000.—. Die Kosten
werden wie folgt gedeckt: Einnahmen Fr. 40'500.—, kommunale Unterstiitzung Fr. 10'000.—,
Stiftungen, Sponsoring Fr. 40'000.—, Defizitgarantien (Migros, Pro Helvetia) Fr. 32'140.—. Die
kantonale Unterstiitzung soll wie die kommunale Fr. 10'000.— betragen. Dieser Betrag rechtfer-
tigt sich aufgrund der Professionalitat und Originalitat des Projekts. Der Staatsbeitrag von

Fr. 10'000.— wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezahlt.

35. Kantonsschule Sargans:
Klassisches Musikprojekt «Die Zauberflote fur junge Leute»; Fr. 30'000.—

Basierend auf W.A. Mozarts Oper «Die Zauberfléte» wird die Kantonsschule Sargans unter der
Gesamtleitung von Alfred Kesseli im Januar 2005 in sechs Auffihrungen ein klassisches Mu-
sikprojekt lancieren. Ziel des Projekts ist es, den Schulerinnen und Schilern der Volks- und
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Mittelschule sowie den Zuschauern die Musikgattung Oper durch das populare Beispiel der
Zauberflote als Erlebnis zu vermitteln und n&herzubringen. Mozarts Singspiel wird dabei auf
zirka zwei Stunden gekirzt, weshalb die Rolle des Papageno ausgebaut wird, damit sie die
Marchenoper dort erzahlend ergéanzen kann, wo musikalische Kiirzungen vorgenommen wur-
den. Die Grundlage bleiben jedoch Mozarts Komposition und Libretto.

Schilerinnen und Schiiler der Kantonsschule Sargans wirken als Solisten im Chor sowie im
Orchester und im Ballett mit. Ausserdem betétigen sie sich als Kostimbildner, Maskenbildner,
Regieassistenten, Techniker sowie als Verfasser und Gestalter des Programmhefts. Verschie-
dene Lehrkrafte wirken ebenfalls in Chor und Orchester mit und stehen den Jugendlichen in
den Bereichen Bildnerisches Gestalten, Maske, Beleuchtung, Orchester-, Soli- und Chorein-
studierung zur Seite. Die Aufgaben, welche von hauseigenen Kréaften tibernommen werden
kénnen werden diesen Ubertragen. Fir die anspruchvollsten Orchester- und Solopartien ist die
Schule jedoch auf Gaste angewiesen. Das Schulorchester wird mit zwolf Berufsmusikern (Mel-
ser Mannerchor) verstarkt und acht Opernsanger und Opernsangerinnen tbernehmen die
schwierigen Parts im Solistenensemble. Samtliche Mitwirkende sind somit von der Kantons-
schule Sargans oder stammen aus der Region Werdenberg-Sarganserland.

Es wird mit einem Gesamtaufwand von Fr. 90'000.— wie folgt gerechnet: Gagen Solisten und
Mannerchor Fr. 28'000.—; Gagen Orchester Fr. 18'000.—; Notenmaterial Fr. 3'000.—; Kostime
Fr. 8'000.—; Buhnenbild Fr. 7°000.—; Maskenbildnerei Fr. 500.—; Lichtgestaltung Fr. 5'000.—;
Werbung Fr. 13'000.—; Unvorhergesehenes Fr. 5'000.—; Anlass Mitwirkende Fr. 2'500.—. Der
Finanzierungsplan sieht folgende Ertrage von insgesamt Fr. 90'000.— vor: Billettverkauf

Fr. 20'000.—; Elternvereinigung Fr. 4'000.—; Ehemaligenverein Fr. 1'000.—; Programmheft

Fr. 5'000.—; Festbeiz Fr. 5'000.—; Gemeinden/Ortsgemeinden Fr. 5'000.—; Hauptsponsoren
Fr. 10'000.—, Individualsponsor Fr. 10'000.—. Die fehlenden Fr. 30'000.— werden dem Kanton
beantragt. Das Projekt Uberzeugt vor allem durch die Interdisziplinaritat von Musik, Bildneri-
schem Gestalten, Handwerk und Schreibkunst. Zudem wird Schilerinnen und Schiilern ver-
schiedener Alterskategorien der Zugang zur klassischen Musik erméglicht und die gesamte
Region ins Projekt einbezogen. Gerade die Beschéaftigung mit der Oper stellt eine Abwechslung
im sonst eher musical-lastigen Schultheater dar und rechtfertigt mit dieser Innovation sowie
analog zu friiheren Unterstitzungen anderer Auffiihrungen an Kantonsschulen einen Staats-
beitrag in der H6he von Fr. 30'000.-. Dieser wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anre-
chenbaren Kosten ausbezahilt.

36. TSW Event AG.:
«HEIDI» — das Musical in der Heimat der Geschichte; Fr. 160'000.—

Im Sommer 2005 soll auf der Seebiihne in Walenstadt die Urauffiihrung des Musicals HEIDI
stattfinden. Das Musical basiert auf der Geschichte von Johanna Spyri und der Lebensge-
schichte der Autorin. Shaun McKenna, Autor verschiedener West-End Musicals, und der
Komponist Steven Keeling kreieren eine Biihnenversion, die Erwachsene und Familien glei-
chermassen ansprechen soll. Das Musical erlebt am 21. Juli 2005 in Walenstadt seine Weltur-
auffhrung und wird bis zum 4. September 2005 33-mal gespielt. Haupttragerin des Musicals
ist die TSW Event AG, deren Hauptaktionarin der Verein bzw. die regionale Tourismus-Marke-
tingorganisation «Ferienregion Heidiland» ist. Die Veranstalter rechnen mit Besucherinnen und
Besuchern aus dem Inland sowie dem benachbarten Ausland. Das Musical soll ab 2005 jeweils
wahrend der Sommermonate auf der Seeblihne gespielt werden. Bereits im zweiten Spieljahr
2006 sind ein bis zwei Vorstellungen pro Woche in englischer Sprache vorgesehen sowie ver-
schiedene Angebote fur Familien, Erwachsene und Kinder rund um den Spielort.

Das Budget (bei 65-Prozent-Auslastung) fur das 1. Spieljahr 2005 prasentiert sich mit insge-
samt Fr. 5'219'597.— folgendermassen: Management Fr. 412'200.—, Kiinstlerische Gesamtlei-
tung Fr. 95'450.—, Koordination Fr. 153'895.—, Externes Marketing Fr. 92'180.—, Honorar
Creative Team Fr. 122'950.—, Honorar Kunstler Fr. 466'590.—, Sozialleistungen Fr. 66'210.—,
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Physikalische Produktion Fr. 658'300.—, Technik und Transport Aufbau Fr. 695'130.—, Reise-
kosten und Unterkunft Fr. 264'270.—, Marketing und Werbung Fr. 500'000.—, Workshop und
Casting Fr. 41'020.—, Reserve Fr. 100'000.—, Freikarten Fr. 170'000.—, Kommissionen und
Rabatte Fr. 842'318.—, Tantiemen inkl. Vorleistungen fur Projekt Fr. 539'084.—. Ertrage sind fol-
gende vorgesehen: Ticketverkauf Fr. 4'211'591.—, Sponsoring Fr. 675'000.—, Catering, Parking
Fr. 80'000.—. Es wurden bereits Vorleistungen in der Hohe von Fr. 150'000.— geleistet: Regio-
nalplanung Sarganserland-Walenstadt Fr. 60'000.—, Durchfiihrungsgemeinde Fr. 20'000.—,
Ferienregion Heidiland Fr. 70'000.—. Der Beitrag des Lotteriefonds nimmt Mass an den
Beitragen der vom Projekt betroffenen Gemeinden. Somit rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag von
Fr. 160'000.—, was dem Doppelten der Standortgemeinde und der Regionalplanungsgruppe
entspricht. Der Beitrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten aus-
bezahlt.

37. Amt fur Kultur:
Bodensee-Festival 2005; Fr. 68'000.—

Das Bodensee-Festival (BF) ist das grosste Gefass kultureller Zusammenarbeit im Boden-
seeraum. Es findet seit dem Jahr 1989 jahrlich mit wechselnden Generalthemen schwerpunkt-
massig im Mai an zahlreichen Orten innerhalb der Bodenseelander statt. Der Kanton St.Gallen
ist seit dem Jahr 1996 Mitgesellschafter der Bodensee-Festival GmbH mit Sitz in Friedrichs-
hafen und z&ahlt zu ihren drei grossten Gesellschaftern. Das dezentrale Veranstaltungskonzept
des Bodensee-Festivals bietet breiten Bevolkerungsschichten unter Einbezug auch landlicher
Gegenden ein reichhaltiges Kulturangebot. Der Stidwestrundfunk (SWR) als Mitgesellschafter
spielt hierbei eine besondere Rolle. Er sendet Konzerte entweder direkt oder zeitversetzt und
bietet die Mitschnitte auch anderen Rundfunkanstalten an. In den letzten Jahren fanden jeweils
zwischen 150 und 200 Veranstaltungen statt, die von durchschnittlich rund 30'000 Personen
besucht wurden.

Das Thema des Jahres 2005 lautet «Um Himmels Willen — Spiritualitdt und Lebenslust». Einen
besonderen Akzent wird der bekannte Orgelvirtuose und Dirigent Ton Koopman setzen, der als
«Artist in Residence» zusammen mit dem von ihm geleiteten Amsterdam Baroque Orchestra
wesentliche Teile des Bodenseefestivals bestreiten wird. Aus diesem Grund sind die beantrag-
ten kantonalen und stadtischen Beitrage um rund 20 Prozent héher als in gewdhnlichen Jah-
ren.

Im Kanton St.Gallen sind folgende Veranstaltungen geplant: St.Laurenzen-St.Gallen: Pfingst-
konzert mit Ton Koopman und dem Amsterdam Baroque Orchestra mit Werken von Johann
Sebastian Bach («Bei Bach zu Hause — geistliche Motetten»). Kathedrale St.Gallen: Domorgel-
konzert des neuen Domorganisten Willibald Guggenmoos mit Werken von Johann Sebastian
Bach, Johann Gustav Eduard Stehle und Maurice Duruflé; Singwochenende mit dem Collegium
Musicum, als Gemeinschaftsveranstaltung fir Interessierte aus dem ganzen Bodenseeraum
mit Auffiihrung der Nelson-Messe von Joseph Haydn; Chorkonzert im Chorraum der Kathed-
rale geleitet von Schiilern von Ton Koopman. Stiftsbibliothek St.Gallen: «Musikstunde». Musik-
saal der Stiftsgebaude: Cellokonzert als Glied einer seeumspannenden Auffihrungsreihe.
Pfalzkeller St.Gallen: Preistragerkonzert des «Collegium Musicum» mit der Auffihrung der
h-moll-Suite von Johann Sebastian Bach und Séatzen aus den Vier Jahreszeiten von Antonio
Vivaldi. Stadt St.Gallen: Literatur- und Jazz-Veranstaltungen. Diverse Orte: gefiihrte Rund-
gange (Landpartien). Uzwil: Konzert der Slovak Sinfonietta und dem Mahrischen Kammerchor
unter Leitung des St.Galler Dirigenten Urs Schneider mit Werken von Joseph Haydn (Trauer-
sinfonie Nr. 44), Antonin Dvorak (Tschechische Suite op. 39), Heinrich von Herzogenberg
(Totenfeier op.80 — Kantate fur Soli, Chor und Orchester — Schweizer Erstauffiihrung).
Rorschacherberg: Trio-Tage auf Schloss Wartegg.
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Das Gesamtbudget des Bodenseefestivals belauft sich auf tiber 1,5 Mio. Franken. Diese wer-
den zu einem grossen Teil vom Land Baden-Wirttemberg, dem Studwestrundfunk und der
Stadt Friedrichshafen getragen. Der Zuschussbedarf fiir die sanktgallischen Veranstaltungen
des Bodenseefestivals beziffert sich auf insgesamt Fr.108'000.— und soll wie folgt finanziert
werden: Kanton St.Gallen Fr. 68'000.—, Stadt St.Gallen Fr. 28'500.—, politische Gemeinde Uzwil
Fr. 11'500.—. Es rechtfertigt sich ein Beitrag von Fr. 68'000.—. Dieser wird nach Massgabe der
ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezabhilt.

38. Collegium Musicum St.Gallen:
Konzertveranstaltungen 2005; Fr. 35'000.—

Der Verein Collegium Musicum St.Gallen ersucht um einen Beitrag an die Kosten seines Jah-
resprogramm 2005. Es sind folgende Auffihrungen vorgesehen: Orchesterkonzerte «Vier Jah-
reszeiten» von Antonio Vivaldi im Pfalzkeller St.Gallen sowie an einem weiteren, ausserkanto-
nalen Ort; Jubilaumskonzert Sinfonie Nr. 2 von Felix Mendelssohn-Bartholdy in St.Fiden-
St.Gallen und in St.Martin-Arbon; Chorkonzert in der Kirche Berg SG sowie an einem weiteren
Auffihrungsort; Serenaden mit Werken von Johann Christian Bach und Antonio Vivaldi in den
Innenhofen der Kldster St.Gallen und Fischingen TG ; Bettagskonzerte in Uznach und in Neu
St.Johann mit Werken von Paul Huber und Johann Sebastian Bach; Adventskonzert mit Chor-
und Instrumentalmusik in den Kirchen Berg SG und St.Laurenzen-St.Gallen, sowie Weih-
nachtssingen in St.Laurenzen-St.Gallen.

Die Kosten werden mit Fr. 136'300.— wie folgt beziffert: Personalaufwand Dirigent und Sekreta-
riat Fr. 30'000.—, Mieten und Versicherungen Fr. 2'600.—, Honorare Solisten und Orchester

Fr. 68'200.—, Notenmaterial Fr. 1'200.—, Mieten, Burokosten und EDV Fr. 19'300.—, Werbung
und Verschiedenes Fr. 15'000.—. Der Aufwand soll wie folgt finanziert werden: Billetteinnahmen
und Eigenleistungen Fr. 18'000.—, privates Sponsoring Fr. 17'000.—, Beitrage Kantone St.Gal-
len und Thurgau sowie Gemeinden Fr. 85'000.—, andere Einnahmen Fr. 10'500.—, Fehlbetrag
Fr. 5'800.—. Das Collegium Musicum deckt mit seinem Programmangebot und seiner Einsatz-
mobilitat in der Ostschweiz ein Bedirfnis im Bereich der klassischen Musik ab, dem grdssere
Klangkdrper nicht entsprechen kénnen. Da indes der Konzertveranstalter auch ausserhalb des
Kantons tétig ist, kann ein st.gallischer Beitrag nur an einem Teil des Budget Mass nehmen.
Angerechnet werden sollen Fr. 100'000.—. Davon soll rund ein Drittel oder Fr. 35'000.— Uber-
nommen werden. Der Staatsbeitrag von Fr. 35'000.— ist nach Massgabe der ausgewiesenen,
anrechenbaren Kosten auszuzahlen.

39. Contrapunkt St.Gallen:
Konzertveranstaltungen 2005; Fr. 15'000.—

Der Verein Contrapunkt pflegt die zeitgenossische Musik und erganzt mit seinen abwechs-
lungsreichen Konzertreihen die vielen klassischen Musikprogramme im Kanton St.Gallen. Seit
dem Jahr 1994 ist es Ublich, dass sowohl Stadt als auch Kanton Contrapunkt, der vor allem das
Programm des Konzertvereins abrundet, mit einem Beitrag von Fr. 15'000.— unterstitzen.

Im 18. Saisonprogramm im Jahr 2005 sind folgende vier Konzerte geplant: Februar 2005:
Quartett/Quintett-Charles Uzor in der Tonhalle St.Gallen (Fr. 12'750.-); April 2004: Omaggio a
Scelsi in der Tonhalle St.Gallen (Fr. 9'150.-); Herbst 2005: Duo Klangstreich im Forum Pfalz-
keller (Fr. 7'850.-); Herbst 2005: Kovacevic und Freunde im Forum Pfalzkeller (Fr. 9'350.-).
Den Gesamtbetrag von Fr. 39'100.— gedenkt der Verein wie folgt zu decken: Eintritte

Fr. 2'500.—, Mitgliederbeitrage Fr. 5'500.—, Stadt St.Gallen Fr. 15'000.—, Spenden Fr. 1'000.—.
Der vom Kanton erbetene Staatsbeitrag von Fr. 15'000 ist auch dieses Jahr gerechtfertigt und
dem Lotteriefonds nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten zu belasten.
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40. st.galler kammerensemble:
Osterfestival 2005; Fr. 25'000.—

Das st.galler kammerensemble fuhrt zum dritten Mal in Folge an Ostern in der St.Laurenzen-
kirche ein Konzert durch. Die zwei Konzerte der letzten Jahre waren ein grosser Erfolg und
anlasslich des 25-jahrigen Bestehens des Orchesters soll im Jahr 2005 ein Osterfestival statt-
finden, das aus drei verschiedenen Anlassen besteht. In den drei Veranstaltungen profilieren
sich die das Ensemble pragenden Bereiche Gesamtorchester, Stimmfuhrung und Leitung und
es wird ausschliesslich auf historischen Instrumenten gespielt. Das st.galler kammerensemble
steht in enger Verbindung mit der Orchesterschule. Dieses Modell mit professionellen Stimm-
fuhrern und sehr gut ausgebildeten Amateuren ist in der Schweiz selten anzutreffen. Auch
deshalb verdient das Ensemble gefordert zu werden, besteht der soziale Auftrag dieser inno-
vative Form von Schule doch darin, Nachwuchstalente durch professionelle Musiker zu fordern.

Das Osterfestival 2005 besteht aus folgendem Programm: Griindonnerstag, Streichquartett-
Meditation mit dem Stimmfiuhrerquartett des st.galler kammerensembles, J. Haydn «Die sieben
letzten Worte unseres Erlosers am Kreuz»; Karfreitag, Orgelimprovisation mit Rudolf Lutz zum
Stummfilm «Jeanne d'Arc au Blcher» (1905); Ostersonntag, Osterkonzert mit dem st.galler
kammerensemble, J.S. Bach Orchester — Suite BWYV 1068, Osteroratorium BWYV 249.

Die Gesamtkosten setzen sich folgendermassen zusammen: Konzert Meditation Fr. 6'000.—,
Orgelimprovisation Fr. 3'000.—, Osterkonzert Fr. 62'034.—. Die Gesamtkosten von somit

Fr. 71'034.— werden ausgeglichen durch: Billetteinnahmen von Fr. 16'250.—, Gonnerverein

Fr. 10'000.—, Stadt St.Gallen Fr. 4'000.—, Migros Ostschweiz Fr. 2'500. Es rechtfertigt sich ein
Beitrag von einem Drittel der Gesamtkosten, namlich gerundet Fr. 25'000.—. Dieser Staatsbei-
trag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezabhlt.

41. Musikverein Abtwil-St.Josefen:
Kreismusiktag Furstenland und St.Gallen; Fr. 13'000.—

Der Musikverein Abtwil-St.Josefen feiert im Jahr 2005 sein 125-jahriges Vereins-Jubilaum. Aus
diesem Grund findet im Mai 2005 unter dem Motto «s'Fascht'05» ein viertagiges Grossereignis
in Abtwil und St.Gallen statt. Anlasslich dieses Jubilaums werden weite Kreise mit einbezogen.
So werden beispielsweise am ersten Festtag Uber 7000 Veteranen aus dem ganzen Kanton
am Veteranentag zusammenkommen und am zweiten Festtag die Radiosendung «Rock'n'Roll
und Edelweiss» von DRS 1 direkt aus Abtwil Gbertragen. Im Rahmen dieser von Donnerstag
bis Sonntag gehenden Festivitat fihrt der Musikverein Abtwil-St.Josefen am Sonntag, 8. Mai
2005 im Auftrag des St.Galler Blasmusikverbands den iberregionalen Kreismusiktag der Krei-
se Furstenland und St.Gallen durch. An diesem Tag erfolgen ein Musik-Wettbewerb sowie eine
Marschmusikkonkurrenz.

Der Aufwand fir den Kreismusiktag, den letzten Tag des gesamten Projekts, betragt insgesamt
Fr. 73'125.—: Infrastruktur mit Betriebsaufwand Fr. 32'635.—, Festwirtschaft Fr. 16'000.—, Hono-
rare Fr. 750.—, Sozialversicherungen Fr. 750.—, Personalaufwand Fr. 350.—, Unterhalt

Fr. 1'000.—, Transporte Fr. 1'700.—, Sachversicherungen und Gebiihren Fr. 1'500.—, Verwaltung
und Informatik Fr. 3'000.—, Werbung und Druck Fr. 8'500.—, Verkehrsdienst, Sanitat und Ord-
nungsdienst Fr. 6'940.—. Es wird mit Ertrédgen in der Hohe von Fr. 34'090.— wie folgt gerechnet:
Festwirtschaft Fr. 20'840.—, Sponsoring Fr. 12'500.—, Standmieten Fr. 750.—. Es resultiert ein
Fehlbetrag von Fr. 39'035.—. Es rechtfertigt sich ein Kantonsbeitrag in der Hohe eines Dirittels
der Finanzierungsliicke, namlich Fr. 13'000.—. Der Betrag wird nach Massgabe der ausgewie-
senen, anrechenbaren Kosten ausbezahit.
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42. OK Wiler Turm Hofberg:
Wiler Beobachtungs- und Aussichtsturm Hofberg; Fr. 20'000.—

In diesem Jahr feiert die Stadt Will mit weiteren umliegenden Orten ihre Ersterwahnung vor
1250 Jahren. Der Stadtrat hat dies zum Anlass genommen, vier Jubilaumsprojekte zu geneh-
migen: eine Ausstellung zur Geschichte Wils, ein digitales Stadtlexikon, einen Festanlass sowie
den Bau eines Aussichtsturms. Dieser Turm wird am hochsten Punkt der Gemeinde Bronsch-
hofen aus Holz gebaut und weist eine Hohe von 34 Metern auf. Die Sicht reicht somit in die
weite Umgebung Wils, vom Alpstein bis zum Bodensee hin. Eine Panoramatafel erlaubt die
Erkundung der umliegenden Ddrfer, der Landschaft und der Berge. Eine Zwischenplattform gibt
Einblicke in die Natur- und Tierwelt des Waldes. Die zustandige Arbeitsgruppe bestehend aus
Vertretern der Stadt, des Verkehrsvereins und der lokalen Waldwirtschaft beauftragte den Holz-
bauingenieur Prof. Julius Natter mit der architektonisch interessanten Holzkonstruktion, die im
Herbst 2004 fir die Bevolkerung zuganglich gemacht werden soll.

Die Baukosten belaufen sich auf insgesamt Fr. 424'000.—. Die Stadt Wil beteiligt sich mit

Fr. 170'000.— an den Kosten. Durch Spenden und Sponsoring konnten bisher Fr. 195'000.—
aufgebracht werden. Es besteht somit eine Finanzierungsliicke von Fr. 59'000.—. Es rechtfertigt
sich ein Staatsbeitrag von einem Drittel der Finanzierungslicke, namlich gerundet Fr. 20'000.—.
Dieser Beitrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbe zahlt.

43. Verein Pro Walsersiedlung St.Martin im Calfeisental, Vattis:
Erneuerung der Wasserversorgung und des Wasserkraftwerks in der Walser-
siedlung St.Martin im Calfeisental; Fr. 200'000.—-

Im 14. Jahrhundert besiedelten Walser das Calfeisental, wo ein Kolonie von zirka 100 Perso-
nen in zwolf Familien entstand. Die Kirche St.Martin wird erstmals 1432 erwéhnt. Wegen des
immer rauher werdenden Klimas und der schlechten Verkehrswege gaben die Walser die Sied-
lung 1652 auf. Kinftig wurde sie nur noch als Maienséss genutzt. Im Jahr 1955 wurde die Kir-
che renoviert und zwanzig Jahre spater baute der damalige Eigentimer der Siedlung, Klemens
Nigg, ein Nachkomme der Walser, die Siedlung um. Die Siedlung St.Martin befindet sich heute
in privatem Besitz. Die Eigentiimer betreiben dort sommers ein Restaurant mit Massenlager,
welches von Touristen und Wanderern im Sommer gern frequentiert wird, und unterhalten die
historischen Gebaude der Siedlung. Der Ort besitzt eine historische Kapelle sowie zwei histori-
sche Bauten und bietet vor allem eine erlebnisreiche Landschaft.

Seit dem Lawinenwinter im Jahr 1999 ist das Einzugsgebiet der Quellwasserversorgung fur die
Walsersiedlung sehr instabil geworden. Die Wasserfassung wird durch Rutschbewegungen des
Hanges bedroht oder verschmutzt. Zurzeit wird die Versorgung mit einem Provisorium aufrecht
erhalten und ein veraltetes Dieselaggregat produziert notdurftig Strom fiir die Siedlung. Durch
eine Pumpe aus dem See ist die Loschwasserversorgung nur ungentgend sichergestellt. Im
Frihjahr 2003 griindeten Walserfreunde aus der ndheren und weiteren Umgebung den Verein
Pro Walsersiedlung St.Martin im Calfeisental, der den Erhalt und die kulturelle Verankerung der
Walsersiedlung bezweckt. Zur Forderung dieses Zwecks kann er auch Beitrage zur Sicherstel-
lung und Verbesserung der Grundversorgung ausrichten. Nun soll die nicht mehr gewahrleiste -
te Trinkwasserversorgung komplett erneuert und die Energieversorgung durch erneuerbare
Energie (Wasserkraft) zeitgemass sichergestellt werden. Die Siedlung muss ausserdem eine
intakte Loschwassereinrichtung erhalten.

Die Gesamtkosten fir die Erneuerung der Wasserversorgung und des Kleinstwasserkraftwerks
von Fr. 800'000.- setzen sich wie folgt zusammen: Wasserversorgung Brandlisberg und Heu-
berge Fr. 110'000.—, Quellzuleitung Stoffeli-St.Martin Fr. 40'000.—, Reservoir St.Martin

Fr. 110'000.—, Trinkwasserversorgungsnetz St.Martin Fr. 20'000.—, Hydrantennetz St.Martin

Fr. 55'000.—, Kleinwasserkraftwerk St.Martin 375'000.—, Ingenieurhonorar Fr. 40'000.—, Unvor-
hergesehenes und Nebenkosten Fr. 50'000.-. Die Finanzierung soll folgendermassen erfolgen:
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Eigenleistung des Eigentimers Fr. 200'000.—, Geb&udeversicherungsanstalt an Loschwasser-
versorgung Fr. 59'000.—, Meliorationsamt Fr. 85'000.—, Ortsgemeinde Bad Ragaz Fr. 28'000.—,
politische Gemeinde Pfafers Fr. 20'000.—, Gemeinde Kisnacht/ZH Fr. 20'000.—, Pfarramt Vattis
Fr. 25'000.—, Pro Patria Fr. 10'000.—, diverse Beitrage und Spenden durch den Verein Pro
St.Martin Fr. 93'000.—. Aufgrund der Uberregionalen Bedeutung der Walsersiedlung bzw. des
Ortes St.Martin als Ausflugsziel soll sich der Kanton an den baulichen Massnahmen beteiligen.
Es rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag in der Hohe der Eigenleistungen des Eigentiimers von

Fr. 200'000.—. Dieser ist nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten dem Ver-
ein Pro St.Martin auszuzahlen.

44, Schweizerische Stiftung zur Erhaltung der Hohlen Gasse, Schwyz:
Beitrag an die Sanierung der Hohlen Gasse Kussnacht; Fr. 15'000.—

Die Hohle Gasse als «einzigartige historische Erinnerungsstatte unserer Geschichtskultur»
(www.hohlegasse.ch) besitzt noch heute eine ungebrochene Anziehungskraft. Taglich werden
Besuche von Touristen, Vereinen, Wanderern, vor allem aber Schulkinder verzeichnet, die auf
den Spuren des eidgendéssischen Griindungsmythos wandern. Im Jahr 1935 wurde die Stiftung
zur Erhaltung der Hohlen Gasse gegrindet. Damals spendete u.a. jedes Schweizer Schulkind
20 Rappen an die notwendigen Massnahmen, um der Hohlen Gasse ihr bekanntes Gesicht zu
verleihen.

Neben normalen Abnutzungserscheinungen der letzten 70 Jahre haben vor allem die F6hn-
stirme in den 1990er Jahren der Hohlen Gasse schwer zugesetzt. Aus finanziellen Grinden
konnten nur die nétigsten Aufraumarbeiten erledigt werden. Die Schaden am Erdwerk, an der
Bepflanzung und am Weg selbst machen eine Sanierung notwendig. Die Sanierung, (Beginn
November 2004) beinhaltet im Wesentlichen folgende Bestandteile mit Gesamtkosten von

Fr. 730'000.—: Aufforstung der Bepflanzung, Erstellen eines Infopoints zur Bedeutung der Hoh-
len Gasse, Verlangerung des Parallelweges (behindertengerecht), Abschirmung gegen Stras-
senlarm im Eingangsbereich, Neugestaltung der Umgebung der Tellskapelle, Verbesserung
der Wege, der Beleuchtung und der Parkierungs-Infrastruktur, Attraktivitdtssteigerung des
Rastplatzes.

Der Aufwand soll wie folgt finanziert werden: Kanton Schwyz Fr. 250'000.—, Standortgemeinde
Fr. 100'000.—, der Bund Fr. 50'000.—, Kirchgemeinden Immensee, Kiissnacht und Merlischa-
chen Fr. 20'000.—, Stiftungen, Vereine und private Sponsoren Fr. 160'000.—. Die Schweizeri-
sche Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren kamen vergangenen Herbst Uberein, den
Kantonen eine Unterstitzung des Projekts zu empfehlen. Gemass Verteilerschliissel hatte der
Kanton St.Gallen ein Beitrag von Fr. 31'500.— zu leisten. Der Lotteriefonds kann jedoch keine
Beitrage an eine bessere Vermarktung der Hohlen Gasse Ubernehmen, weshalb lediglich die
massgebenden Kosten fir die tatséchliche Instandhaltung der Hohlen Gasse berechnet wer-
den kdnnen. Es rechtfertigt sich daher ein Staatsbeitrag von Fr. 15'000.—. Dieser wird ausbe-
zahlt, wenn sich die Mehrheit der anderen Kantone ebenfalls am Projekt finanziell beteiligt.

45, Politische Gemeinde Jona und Stadt Rapperswil:
Kulturbaukasten Rapperswil-Jona; Fr. 26'000.—

Der Kulturbaukasten Rapperswil-Jona ist eine Kultur- und Ortsgeschichte, die jeweils vor Ort
an interessanten Punkten beider Gemeinden Kurzinformationen zu Geschichte und Siedlungs-
entwicklung mit Kurztext und lllustrationen vermittelt. Neben Gebauden und Platzen sind auch
Wege, Felder oder Aussichtspunkte in den Baukasten integriert. Insgesamt sind 36 Kulturbau-
steine geplant, die einheitlich auf doppelten Glasstelen Bild- und Textinformationen zum jewei-
ligen Objekt oder jeweiligen Thema geben.
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In der Vorbereitungsphase der Gemeindefusion stellt der Kulturbaukasten ein grenziiber-
schreitendes Kulturprojekt dar. Sowohl die thematische als auch die gestalterische Ausrichtung
macht vor Ort Kulturdenkmaler und Entwicklungsprozesse beider Gemeinden sichtbar. Das
Zielpublikum des Projekts besteht aus Schilern und Schulerinnen sowie erwachsenen Einwoh-
nern und Einwohnerinnen der Region. Ferner handelt es sich dabei um eine touristische Attrak-
tion und eine Information fiir Geschichtsfreunde und Fachleute. Fiir das professionell erarbeite-
te Konzept zeichnet sich im Auftrag der beiden Gemeinden der Kultur- und Kunstwissenschaf-
ter Peter Rollin (IG Halle) in enger Arbeit mit verschiedenen Institutionen und Privatpersonen
verantwortlich. Die formale und grafische Umsetzung des Kulturbaukastens bereitete er mit
Designer (Michael Thurnherr, Rapperswil) und Grafikerin (Stacy Muller, Zurich) gemeinsam
vor. Zum Baukasten gehdren ebenfalls eine Begleitpublikation sowie ein Ausstellungsfuhrer mit
Taschenplan und Karten-Set. Die Fertigstellung — Montage und Publikation — des Kulturbau-
kastens ist fur das Frihjahr 2005 geplant.

Im Jahr 2003 genehmigten die politischen Gemeinden Rapperswil (12 Bausteine) und Jona
(24 Bausteine) die entsprechenden Kredite in der Héhe von Fr. 360'000.— zur Deckung der
Kosten im Verhéltnis 1:2. Die Gesamtkosten belaufen sich auf Fr. 385'960.—: Leitung des
Projekts Kulturbaukasten Fr. 10'000.—, Erarbeitung der einzelnen 36 Bausteine (Inhalt, Redak-
tion, Bildmaterial) Fr. 90'000.—, Ausschreibung Wettbewerb (Design und Grafik) Fr. 8'000.—,
Gestaltung und Produktion der 36 Bausteine Fr. 209'600.—, Begleitpublikation (3000 Expl.)

Fr. 35'310.—, Ausstellungsfihrer Kartensets Fr. 12'400.—, Ausstellungsfihrer Taschenplan

Fr. 8'250.— (mit Kartensets Fr. 4'520.—), Reserve Fr. 12'400.—. Es resultiert somit ein Fehlbetrag
von Fr. 25'960.—. In Anbetracht des identitatsstiftenden Charakters des Projekts, das auf ein
Gelingen der Gemeindefusion hinwirkt, sowie in Analogie zur Beitragsleistung an Gemeinde-
geschichten rechtfertigt sich aufgrund der regionalen Ausstrahlung ein Kantonsbeitrag in der
Hohe von 15 Prozent der anrechenbaren Kosten. Massgebend sind dabei die Kosten fur die
Leitung des Baukastens, dessen Erarbeitung sowie dessen Produktion, namlich Fr. 309'000.-.
Da der zu deckende Fehlbetrag von Fr. 25'960. — kleiner ist als 15 Prozent der anrechenbaren
Kosten (Fr. 46'350. —), wird dem Lotteriefonds ein Betrag von Fr. 26'000.— belastet und nach
Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezahlt.

46. Association Media polis, Lausanne:
Produktion einer DVD zum Film «Mais im Bundeshuus»; Fr. 33'100.—

Der Dokumentarfilm von Jean-Stéphane Bron «Mais im Bundeshuus — le génie helvétique» aus
dem Jahr 2003 (Erstauffiuhrung am Filmfestival Locarno) begleitet die parlamentarische Kom-
mission, die ein neues Gesetz zur Gentechnik (Gen-Lex) erarbeiten soll und verfolgt die parla-
mentarische Arbeit bis zur Schlussabstimmung im Plenum. Im Januar 2004 erhielt der Film in
Solothurn den Schweizer Filmpreis fiir den besten Dokumentarfilm.

In Zusammenarbeit mit verschiedenen Schulen der ganzen Schweiz hat die Produktionsfirma
Media polis Filmvorfiihrungen sowie Debatten mit Regisseur, Politikerinnen und Politikern
organisiert. Auf Basis dieser Arbeit, von der mittlerweile 12'000 Schuler und Schilerinnen so-
wie Lehrlinge profitiert haben, mdchte die Firma eine DVD herausgeben. Diese soll nicht nur
den Dokumentarfilm selbst enthalten, sondern auch Fragen beantworten, die aus ihm her-
vorgehen. So sollen demokratische Mechanismen verstandlich gemacht und auf spielerische
Art und Weise staatsburgerliche Uberlegungen geférdert werden. Verschiedene Experten sind
fur eine jeweilige Kategorie verantwortlich, die anhand des Dokumentarfilms einer genaueren
Betrachtung unterzogen wird, so z.B. die Kategorien Rechtsstaat, Parlament oder politische
Parteien mit Unterkategorien wie Zweikammersystem, Gewaltenteilung oder Milizparlament.
Die DVD ist also nicht nur eine Vervielfaltigung des Kino-Dokumentarfilms, sondern widmet
sich zu einem grossen Teil verschiedenen Themenbereichen, die zum Verstandnis des typisch
schweizerischen politischen Systems beitragen. Das Material kann durch das Medium DVD in
mehreren Sprachen angeboten und dank der Mitarbeit von Spezialisten im Bereich Anima-
tionsfilm und grafischer Umsetzung professionell gestaltet werden.
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Am 17. Juni 2004 gelangte die Konferenz der kantonalen Kulturbeauftragten (KBK) zum
Schluss, dass die DVD-Produktion (Gesamtaufwand Fr. 985'000.—-) zu unterstitzen sei. Die
Loterie Romande hat bereits einen Unterstiitzungsbeitrag von Fr. 250'000.— geleistet. Den
Deutschschweizer Kantonen und dem Kanton Tessin wird eine Kostenbeteiligung von insge-
samt Fr. 400'000.— empfohlen. Gemass Verteilerschlissel nach Wohnbevolkerung kommt dem
Kanton St.Gallen dabei ein Anteil von Fr. 33'064.— zu. Es handelt sich beim Projekt um die Be-
reitstellung eines Lehrmittels. Daher rechtfertigt sich ein Staatsbeitrag von gerundet

Fr. 33'100.— unter der Voraussetzung, dass die Mehrheit der Kantone ihre Leistung zusichert.
Der St.Galler Staatsbeitrag ist nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten
sowie nach Ubergabe von fiinf Belegexemplaren auszubezahlen.

47. Archiv fur Frauen- und Geschlechtergeschichte:
Erstellen einer Bilddatenbank zur Sozial- und Frauengeschichte; Fr. 60'000.—

Das Archiv fir Frauen- und Geschlechtergeschichte beabsichtigt, eine Bilddatenbank beste-
hend aus 6000 bis 7000 Fotos zur Sozial- und Geschlechtergeschichte zu erstellen und diese
Uber das Internet allgemein zuganglich zu machen. Das Projekt verfolgt den Zweck, der inte-
ressierten Offentlichkeit, der historischen Forschung und dem Schulunterricht Bildmaterial zu-
ganglich zu machen, welches eine wichtige historische Quelle im Bereich der Alltags-, Sozial-
und Geschlechtergeschichte darstellt. Neben dem Bildmaterial des Archivs steht vor allem die
Erschliessung des Fotoarchivs der Pressefotografin Regina Kiihne aus dem Zeitraum von 1960
bis 2000 im Zentrum der Datenbank. Das im Fotoarchiv von Regina Kiihne und Karl Kinzler
zusammengefasste Material ist fur den Raum Ostschweiz von grosser Bedeutung, da es in
umfassender Weise die sozialhistorischen, politischen und frauengeschichtlichen Entwicklun-
gen im 20. Jahrhundert dokumentiert.

Der Aufwand von Fr. 297'570.— flr zwei Jahre setzt sich wie folgt zusammen: Besoldung

(100 Stellenprozente inkl. Sozialversicherungsleistungen) Fr. 218'170.—, Vorarbeit Fr. 4'000.—,
Software, Hardware und Weiterbildung im Bereich Bilderfassung Fr. 24'000.—, Internetauftritt
Fr. 15'000.—, Digitale Erfassung Fr. 4'000.—, archivtaugliches Verpackungsmaterial flr Originale
Fr. 4'000.—, Buromiete fur ein Jahr Fr. 16'800.—, Infrastruktur Fr. 1'200.—, Blromaterial Fr. 500.—,
Telefon- und Internetkosten Fr. 2'900.—, Auswertung Fr. 5'000.—, Reserve Fr. 2'000.—. Neben
Eigenleistungen von Fr. 49'400.— wird mit folgenden Ertragen gerechnet: Stadt St.Gallen

Fr. 40'000.—, Pro Helvetia Fr. 20'000.—, Fotostiftung Bundesamt fur Kultur Fr. 60'000.—, Stiftun-
gen und Institutionen Fr. 28'170.—, Spenden Fr. 15'000.—. Der Kanton soll das Projekt mit ei-
nem Beitrag von Fr. 85'000.— unterstitzen. Die regionale Bedeutung des zur Verfligung ge-
stellten Materials und des Archivs rechtfertigen einen Staatsbeitrag. Aufgrund der Bedeutung
des Bildmaterials fur den ganzen Raum Ostschweiz kann der Kanton nicht allein die Hauptlast
tragen. Aus diesem Grund unterstitzt der Kanton St.Gallen das Projekt mit einem Funftel der
Gesamtkosten, d.h. mit gerundet Fr. 60'000.—. Der Beitrag wird unter der Voraussetzung, dass
das Projekt im beschriebenen Umfang realisiert wird, sowie nach Massgabe der ausgewie-
senen, anrechenbaren Kosten ausbezahlt.

48. SVE - St.Galler Vereinigung fir Erwachsenenbildung, Projektgruppe
Lernfestival:
Lernfestival 2005 «Lass die Hirnzellen tanzen»; Fr. 70'000.—

Im September 2005 findet das 4. gesamtschweizerische Lernfestival statt. Sein Ziel besteht
darin, die Bevdlkerung fur lebenslanges Lernen zu sensibilisieren und sie zu motivieren, an
Weiterbildungsveranstaltungen teilzunehmen. Verschiedene Veranstaltungen sollen Jung und
Alt erfahren lassen, dass Lernen ein sinnvoller und lustvoller Lebensinhalt sein kann. Dabei
geht es nicht nur um Lernzuwachs, sondern auch um Sozialisation und Integration.
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Das Festival 2005 wird gesamtschweizerisch unter das Motto «Lass die Gehirnzellen tanzen»
gestellt. Im Kanton St.Gallen soll dieses Motto in verschiedenen Orten im ganzen Kanton mit
einem 24-Stunden-nonstop-Bildungsprogramm umgesetzt werden. Wahrend eines Tages und
einer Nacht geben Workshops und Schnupperkurse Einblick in die Vielfalt des Bildungsange-
botes fur Erwachsene. Planung, Organisation und Durchfiihrung des Projekts liegt bei Weiter-
bildungsorganisationen und privaten Anbietern im Kanton. Als Durchfiihrungsorte sind vor-
gesehen: St.Gallen, Wil-Gossau, Wattwil, Rapperswil, Rorschach, Buchs sowie Heerbrugg
oder Altstatten. Vor Ort kann das Angebot inhaltlich variieren, wobei eine ausgewogene
Mischung verschiedenster Themen Voraussetzung ist.

Es wird mit Gesamtkosten von Fr. 270'500.— wie folgt gerechnet: Offentlichkeitsarbeit im gan-
zen Kanton durch SVE Fr. 30'500.—, Koordination der SVE Fr. 28'000.—, Teilprojekte an sechs
Orten im Kanton (a Fr. 27'000.-) Fr. 162'000.—, Teilprojekt in der Stadt St.Gallen Fr. 50'000.—.
Finanziert wird das Projekt durch Eigenleistungen der SVE, Eigenleistungen der Veranstalter
sowie durch Beitrage aus dem Umkreis der Veranstaltungsorte von insgesamt Fr. 171'000.—.
Es rechtfertigt sich eine kantonale Unterstitzung von Fr. 10'000.— pro Veranstaltung, d.h.
insgesamt Fr. 70'000.—. Der Betrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren
Kosten ausbezahlt.

49, Amt far Soziales:
Rahmenkredit fir Jugendforderung, Jugendschutz und Jugendparlament im
Jahr 2005: Fr. 275'000.—

49.1. Rahmenkredit fir Jugendférderung und Jugendschutz; Fr. 180'000.—

Nach Art.58quater des Einflhrungsgesetzes zum Schweizerischen Zivilgesetzbuch

(sGS 911.1) leistet der Staat Beitrdge an Vorhaben der Jugendhilfe und der ausserschulischen
Jugendarbeit, wobei Mittel aus dem Lotteriefonds beigezogen werden kénnen. Kantonale Kon-
taktstelle ist die Jugendkoordinationsstelle im Amt fir Soziales. Jugendférderung und Jugend-
schutz obliegen primar den politischen Gemeinden sowie privaten und kirchlichen Organisatio-
nen. Mit der staatlichen Unterstitzung werden Projekte von regionaler oder tUberregionaler Be-
deutung sowie solche mit Modellcharakter geférdert und erméglicht. Die Beitrage aus dem Lot-
teriefonds dirfen die gesetzlich vorgegebene Aufgabenteilung zwischen Kanton und Gemein-
den im Bereich der Jugendférderung nicht verandern. Hingegen geht es — wie bereits im Be-
richt der Regierung Uber die st.gallische Jugendpolitik vom 6. Oktober 1992 ausgefiihrt wurde —
darum, Projekte und Aktivitaten zu ermdglichen, die in besonders geeigneter Weise auf die As-
pekte der Férderung der Gemeinschaftsfahigkeit und der sinnvollen Freizeitgestaltung ausge-
richtet sind. In den vergangenen zehn Jahren ist in den Gemeinden diesbeziiglich eine markan-
te Entwicklung zu verzeichnen; die entsprechenden Vorhaben haben quantitativ zugenommen
und qualitativ einen guten Stand erreicht. Dieser begriissenswerte Sachverhalt schlagt sich in
einer Zunahme der Beitrage und damit einem erhéhten Mittelbedarf aus dem Lotteriefonds nie-
der.

49.2. Rahmenkredit fur projektorientierte Jugendarbeit; Fr. 70'000.—

Projektorientierte Jugendarbeit wird 2005 das zentrale Thema der nationalen sowie der grenz-
Uberschreitenden Jugendpolitik sein. Geplant sind die «Aktion 72 Stunden» der Jugendver-
bande, bei der insbesondere das soziale Engagement von Jugendlichen geférdert werden soll,
der 2. Jugendgipfel der Bodensee-Agenda 21 sowie, auf Initiative Vorarlbergs, die erstmalige
Durchflihrung eines interregionalen Jugendprojektwettbewerbs mit St.Galler Beteiligung. All
diesen Vorhaben gemeinsam ist, dass sie konkrete Umsetzungen der UN-Kinderrechtskon-
vention auf lokaler Ebene auslosen. Diese absehbare Haufung von lokalen und regionalen Ju-
gendprojekten von Jugendlichen fur Jugendliche sowie mit Jugendlichen macht fiir das Jahr
2005 die Bereitstellung zusatzlicher Mittel von rund Fr. 70'000.— nétig. Dieser Rahmenkredit,
der einmalig, d.h. fur das Jahr 2005, gewéhrt wird, dient im Weiteren der Aus- und Weiterbil-
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dung von Verantwortlichen in der Jugendarbeit, Aktivitaten im grenziberschreitenden Jugend-
austausch sowie Fortbildungsveranstaltungen und Informationsangeboten der Jugend-
koordinationsstelle.

49.3. Rahmenkredit flr das kantonale Jugendparlament; Fr. 25'000.—

Das kantonale Jugendparlament hat sich in den letzten Jahren etabliert. Es organisiert jahrlich
zwei Jugendsessionen, an denen Jugendliche aus dem ganzen Kantonsgebiet aktuelle politi-
sche Fragen diskutieren, den Austausch mit st.gallischen Politikerinnen und Politikern pflegen
und in Workshops gesellschaftspolitische Themen behandeln und bearbeiten. Fir die Durch-
fuhrung der Sessionen, fur eine minimale Infrastruktur und fir die Administration bengtigt das
Jugendparlament einen Kredit von Fr. 25'000.—. Uber die Tatigkeit wird regelmassig Bericht
erstattet.

Fur Jugendforderung, Jugendschutz und Jugendparlament soll im Jahr 2005 ein Rahmenkredit
von insgesamt Fr. 275'000.— bewilligt werden. Dieser ist dem Lotteriefonds zu belasten. Die
Verwendung erfolgt nach Massgabe der Richtlinien des Departements des Innern sowie der
ausgewiesenen anrechenbaren Kosten. Ein allfallig nicht gebrauchter Restbetrag verfallt Ende
2005.

50. Pro Infirmis St.Gallen-Appenzell:
Beitrag an Pilotprojekt «profil»; Fr. 50'000.—-

Im Jahr 2001 startete Pro Infirmis das Pilotprojetkt «profil», welches in enger Zusammenarbeit
vor allem mit der IV und dem RAV Menschen mit Behinderungen zur (Re-)Integration in die
Arbeitswelt verhelfen soll bzw. Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber darin unterstitzen, dass An-
gestellte nach Leistungsbeeintrachtigung in Folge von Unfall oder Krankheit weiterhin beschéf-
tigt werden kénnen. Das auf die Region Wil, St.Gallen, Herisau, Altstatten und Rorschach aus-
gerichtete Pilotprojekt sollte urspriinglich bis Ende 2003 laufen. Die grosse Nachfrage konnte
allerdings mit den zur Verfiigung stehenden 170 Stellenprozent nicht abgedeckt werden. Selbst
nach der Aufstockung im Sommer 2002 auf 250 Prozent mussten die Stellensuchenden lange
Wartezeiten auf sich nehmen, bis eine Beratung stattfinden konnte. Dies zeigt den erhéhten
und dringenden Bedarf an Leistungen dieser Art. Mit dem bisherigen Schwerpunkt auf die Ver-
mittlungstatigkeit konnte die Wirksamkeit des Konzepts sehr positiv bewertet werden. Im ersten
Halbjahr 2004 wurden trotz der schwierigen Situation auf dem Arbeitsmarkt 20 Personen ver-
mittelt. Durch intensive Arbeitsplatzakquisition und die konstruktive Zusammenarbeit wird das
Profil-Team auch bei auftretenden Schwierigkeiten am Arbeitsplatz angegangen.

Im Jahr 2003 hat Pro Infirmis einen kantonalen Projektbeitrag von Fr. 50'000.— erhalten. Auf-
grund des grossen Erfolgs des Konzepts soll die Wirksamkeit bis Ende 2005 abschliessend
erprobt werden. Die Pilotphase ist aus diesem Grund bis dahin verlangert worden. Der Kos-
tenaufwand fur die Jahre 2004 und 2005 betragt je Fr. 357'000.— (Personalkosten Fr. 298'000.—
und Betriebsaufwand Fr. 59'000.-). Gedeckt werden soll er folgendermassen: Mandatsauftrage
Fr. 90'000.—, Stiftung Hohmeister & Kunz Fr. 25'000.—, Wirtschaftsbetriebe Fr. 60'000.—, Sub-
ventionen BSV Fr. 73'000.—, Kanton Appenzell Ausserrhoden Fr. 5'000.—, Stiftung Profil

Fr. 54'000.—. Ausserdem sind vermehrt Verhandlungen mit St.Galler Firmen betreffend einen
festen Anschluss an und somit finanzielle Leistung fiir das Projekt im Gang. Vom Kanton
St.Gallen wird ein Betrag fur das Jahr 2005 von Fr. 50'000.— erbeten. Das Projekt liegt in der
Stossrichtung der 5. IVG-Revision und erméglicht Betroffenen und Verantwortlichen, schon im
Vorfeld der Revision die notwendigen Erfahrungen zu machen. Da es sich um ein Projekt mit
sehr gutem Leistungsausweis handelt und zukunftsorientiert ist, rechtfertigt sich ein Staatsbei-
trag fur die verlangerte Pilotphase des Projekts in der Hohe von Fr. 50'000.—. Dieser wird nach
Massgabe der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezahlt.
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51. St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft (NWG):
Industrie- und Naturweg «Wenigerweiher — St.Georgen — Muhlenenschlucht»;
Fr. 150'000.—-

Die St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft (NWG) méchte auf einer Strecke von
rund 3.5 km einen Industrie- und Naturweg errichten. Als kantonaler Verein vermittelt die NWG
einer breiten Bevolkerung Wissen insbesondere aus den Bereichen Technik, Biologie, Erdwis-
senschaften und Medizin. Dies erfolgt in Vortrdgen an der Universitat St.Gallen, in Exkursionen
im In- und Ausland sowie in den so genannten «Berichteb&nden», wo auch einheimische junge
Autoren und Autorinnen sich mit ihren Forschungsarbeiten profilieren kdnnen. Neu méchte die
NWG die Themen Industriegeschichte, Okologie und Geologie anhand eines Industrie- und
Naturweges im Gebiete zwischen Wenigerweiher und UNESCO Weltkulturerbe Kloster St.Gal-
len einer breiten interessierten Bevolkerung darlegen.

Geplant sind rund 30 Standorte mit 39 Tafeln (25 einseitig, 14 doppelseitig). Es sollen insbe-
sondere die frihe Industrialisierung der Ostschweiz (die europaweit bekannte Firma Saurer
beispielsweise nahm ihre Anfange in St.Georgen, wo sie die Wasserkraft der jungen Steinach
nutzte, und Wenigerweiher wie Rutiweiher wurden zur Nutzung des Wassers fur eine vielfaltige
Industrie angelegt), 6kologische und landschaftliche Aspekte anhand der aufgewerteten Mus-
terlandschaft um den Wenigerweiher und entlang der Steinach sowie geologische Gegeben-
heiten des Alpenvorlandes anhand eindriicklicher geologischer Phdnomene aufgezeigt werden.
Diese Kombination von — sachlich zusammenhé&ngenden — wirtschaftsgeschichtlichen und na-
turwissenschaftlichen Themen in demselben Lehrweg dirfte in der Schweiz einmalig sein. An
die konzeptionelle, inhaltliche und graphische Gestaltung der Stelen werden sehr hohe An-
spriche gestellt, wie auch an die Resistenz gegen Zerstérungen (Materialwahl), was sich in
relativ hohen Erstellungskosten pro Stele niederschlagt. Jede Tafel soll so gestaltet werden,
dass ihr Inhalt Teil des Gesamtkonzeptes ist, aber auch per se spricht. Die Besucher und Be-
sucherinnen kénnen den Weg mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln erreichen (Trogener Bahn). Der
Weg folgt grossenteils bestehenden Wegen und Strassen, zwei Weg-Teilstlicke sollen jedoch
neu erstellt werden, damit die Besucher und Besucherinnen abseits der Hauptstrasse wandern
kénnen. Bei einem dieser neu zu erstellenden Fusswege soll, in einem separaten Projekt, die
eingedolte Steinach auf einer Strecke von rund 300 m gedffnet und renaturiert werden.

Die Gesamtkosten (exkl. Kosten fur die Steinachéffnung) des Industrie- und Naturweges belau-
fen sich auf rund Fr. 400'000.—. Darin enthalten sind die Konzeption und Produktion der Stelen
in solider Metallkonstruktion und zerstérungsresistentem Deckglas Fr. 204'000.—, die Neuschaf-
fung von rund 600 m Fusswegen Fr. 84'000.— und die Erstellung einer begleitenden Broschire
Fr. 20'000.—. Ersatz und Reparatur der Stelen, Unterhalt auf 20 Jahre und Unvorhergesehenes
Fr. 92'000.—. Die Arbeiten fur den Industrie- und Naturweg sind hauptsachlich fir das Jahr
2005 geplant, die Steinachdffnung kénnte 2007 realisiert werden; das Tiefbauamt der Stadt
St.Gallen ist daran, das Renaturierungsprojekt zu projektieren, damit der geplante Weg
kompatibel zur Steinacho6ffnung (vorgangig) erstellt werden kann. Die Gesamtkosten werden
folgendermassen gedeckt: Die Walter und Verena Spuhl-Stiftung stellt Fr. 120'000.— in
Aussicht. Fr. 50'000.— werden der Stadt St.Gallen beantragt flr die Montage der Stelen sowie
die Erstellung der Wege (Eigenleistungen Tiefbauamt und Zivilschutz), Fr. 30'000.— sind aus
Mitteln der NWG aufzubringen. Weiter werden NWG-Mitglieder fir die inhaltliche Konzeption
der Stelen sowie fir die Projektleitung zwischen 500 und 1000 Arbeitsstunden ehrenamtlich
leisten. Dem Kanton wird ein Beitrag von Fr. 200'000.— beantragt. Die fiir den
Lotteriefondsbetrag massgebenden Investitionskosten betragen Fr. 307'000.—, die
Betriebskosten von Fr. 92'000.— kénnen nicht angerechnet werden. Der Kanton unterstitzt den
Industrie- und Naturweg mit der Halfte der anrechenbaren Gesamtkosten oder mit einem
Betrag von maximal Fr. 150'000.—. Dieser Beitrag wird nach Massgabe der ausgewiesenen,
anrechenbaren Kosten ausbezahlt.
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52. Politische Gemeinde Wartau:
Landschaftliche und 6kologische Aufwertung des Burghtigels Wartau;
Fr. 40'000.—

Der Burghiigel Wartau 6stlich von Gretschins ist Teil der Wartauer Hiigellandschaft. Diese stellt
ein landschatftlich reizvolles und 6kologisch vielfaltiges Gebiet dar. Die Bodenbeschaffenheit
und die klimatischen Bedingungen bilden ideale Voraussetzungen fiir das Vorkommen von
zahlreichen warmeliebenden Tierarten, vorab Reptilien, und Pflanzen. Zuoberst auf dem Burg-
higel befindet sich die Burgruine Wartau, das Wahrzeichen der Gemeinde. Eine Beurteilung
des 6kologischen und landschaftlichen Potenzials des Burghiigels ergab, dass die Gehdélze seit
den 50er-Jahren des letzten Jahrhunderts markant zugenommen hatten, so dass der Bestand
an artenreichen Magerwiesen zunehmend gefahrdet war. Die Burgruine drohte hinter einem
Blatterwald zu verschwinden. Urspriinglich fugenreiche und offene Trockenmauern waren zum
Teil so stark verwachsen, dass Reptilien und seltene Insekten kaum mehr Zugang fanden. Un-
rat, wie etwa Maschendrahtzéune, die zu Wildhindernissen wurden, und Abfalle, beeintrach-
tigten das Landschaftsbild. Um dieser Negativentwicklung Einhalt zu gebieten, beschloss der
Gemeinderat der politischen Gemeinde Wartau im Jahr 2001, das Projekt der landschaftlichen
und okologischen Aufwertung des Burghiigels Wartau in die Wege zu leiten.

Das Projekt umfasst finf Etappen. Die ersten drei Etappen sind abgeschlossen. Sie bezogen
sich im Wesentlichen auf die Situationsanalyse und die Ermittlung des Massnahmenkatalogs
(1. Etappe), die Konsultation und die Auswertung von Inventaren und Kartierungen (2. Etappe)
sowie die Tatigung von Parzellenkaufen und der Abschluss von Dienstbarkeits- und anderen
relevanten Vertragen (3. Etappe). Ein entscheidender Schritt im Projektverlauf konnte mit ei-
nem Einsatz der Zivilschutzorganisation Wartau im Jahr 2002 getan werden, als rund 150 Zivil-
schutzangehdrige Forst-, Entkrautungs- und Entbuschungsarbeiten erfillten, Zdune und Unrat
beseitigten und Wegsanierungen vornahmen. In der unmittelbar bevorstehenden 4. Etappe
geht es um die Realisierung der 6kologischen Massnahmen, die zur Hauptsache einerseits
dem Reptilienschutz dienen und anderseits Blumenwiesenansaaten umfassen. Sodann sollen
die urspriinglichen Rebberge wieder erstellt werden (Blrgerwingert). Ferner sollen Vorarbeiten
fur die 5. Etappe geleistet werden, die darin besteht, die Besucherinfrastruktur und -information
mit einem Besucherlenkungskonzept zu realisieren, Informationstafeln aufzustellen und einen
Faltprospekt herauszugeben.

Die Kosten der 4. Etappe belaufen sich auf Fr. 450'000.—. Gemass Verfigung des Amtes fur
Raumentwicklung des Kantons St.Gallen vom 23. Januar 2004 dienen Fr. 300'000.— unmit-
telbar der Reptilienférderung. An diese Kosten wird gestitzt auf Art. 103 des Baugesetzes
(sGS 731.1) und in Berlcksichtigung des kantonalen Reptilienkonzepts ein Staatsbeitrag von
Fr. 40'000.— ausgerichtet. Ferner wird ein Bundesbeitrag in der H6he von 22 Prozent, hdchs-
tens jedoch Fr. 66'000.— ausbezahlt. Auch steht ein Beitrag aus dem Fonds Landschaft
Schweiz von Fr. 112'500.- in Aussicht.

Die auf die Reptilienférderung ausgerichteten Massnahmen kénnen angesichts der standigen
Praxis, wonach keine Beitrage aus dem Lotteriefonds ausgerichtet werden, wenn Beitragsleis-
tungen aus dem allgemeinen Staatshaushalt erfolgen, nicht angerechnet werden. Anrechenbar
sind mithin die fur die anderen Massnahmen vorgesehenen Aufwendungen in der Héhe von
Fr. 150'000.—. Ein Lotteriefondsbeitrag an diese Aufwendungen ist unter dem Gesichtspunkt
gerechtfertigt, als mit der Projektrealisierung die um 1225 erbaute «zu den imposantesten Bur-
gen der Ostschweiz» zdhlende Burg Wartau (vgl. Martin Graber, Die Burg Wartau — Baube-
schreibung, Geschichte, Rechte und Besitzungen, Urkundensammlung, Buchs 2003, S. 1 und
24) aufgewertet wird. Zu dieser Aufwertung tragt das fir die 5. Etappe vorgesehene Besucher-
informations- und -lenkungskonzept bei, fir dessen Realisierung die Umsetzungsarbeiten der
4. Etappe Voraussetzung sind.

bb_sgprod-859876.doc



-34-

In Bezug auf die Beitragshohe ist vom Beschluss des Gemeinderates Wartau vom 5. Dezem-
ber 2003 auszugehen, wonach die Gesamtkosten von Fr. 450'000.— zu zwei Dritteln durch
Beitrage und Spenden Diritter finanziert werden, wahrend ein Drittel von der politischen Ge-
meinde aufzubringen sind. Von dieser Aufteilung ausgehend, sind auch die nicht auf die Repti-
lienférderung bezogenen Aufwendungen von Fr. 150'000.— zu einem Drittel von der politischen
Gemeinde zu tragen, so dass Fr. 100'000.— durch Drittbeitrage zu finanzieren sind. Gemass
Schreiben des Gemeinderates Wartau an das Departement des Innern vom 3. Juni 2004 hat
eine im Furstentum Liechtenstein domizilierte Stiftung einen Beitrag von Fr. 40'000.— unter
Hinweis auf die kulturell wertvolle Burgruine Wartau zugesichert. Es rechtfertigt sich, zwei
Drittel der verbleibenden Kosten von Fr. 60'000.— mit einem Beitrag aus dem Lotteriefonds zu
finanzieren. Dieser belauft sich mithin auf Fr. 40'000.— und ist nach Massgabe der ausgewie-
senen, anrechenbaren Kosten auszubezahlen.

Il. Erforderliche Nachtragskredite zu Lasten der Verwaltungsrechnung
2004

Mit dem Ubergang zum harmonisierten Rechnungsmodell auf 1. Januar 1997 ist der Lotterie-
fonds wie andere Spezialfinanzierungen auch in die Verwaltungsrechnung integriert worden
(Rechnungsabschnitt 3259). Es wird der gesamte Rechnungsverkehr des Lotteriefonds tber
die Verwaltungsrechnung abgewickelt. Im Zeitpunkt der Verabschiedung des Staatsvoran-
schlags konnten die Beitrage aus dem Lotteriefonds jedoch noch nicht budgetiert werden, weil
sie jeweils erst auf die Juni- und die Novembersession des betreffenden Jahres hin in einer
gesonderten Botschaft dem Kantonsrat zur Beschlussfassung unterbreitet werden. Es muss
somit gleichzeitig mit den Beitragsbeschllissen auch der erforderliche Budgetkredit (in Form
eines Nachtragskredits) beschlossen werden.

Die Beitrage von insgesamt Fr. 2'781'700.— sind in der Verwaltungsrechnung 2004 im Rech-
nungsabschnitt 325900 «Lotteriefonds» dem Konto 360 zu belasten.

[l. Stand des Lotteriefonds

Der Lotteriefonds wies am 1. Januar 2004 einen Stand von 13,1 Mio. Franken auf. Diese Mittel
stehen fur kiinftige Beitrage zur Verfligung. Daneben war ein Betrag von 10,2 Mio. Franken bi-
lanziert, der sich auf diejenigen Beitrage bezieht, die vom Kantonsrat friiher genehmigt, aber
bis dahin noch nicht ausbezahlt wurden. Unter Berticksichtigung der im Staatsvoranschlag
2004 im Rechnungsabschnitt 3259 «Lotteriefonds (SF)» bereits enthaltenen Aufwendungen
von rund 8,5 Mio. Franken und der Ertrage von rund 13,5 Mio. Franken, der in der Frihjahrs-
session 2004 bereits gesprochenen Beitrdge von rund 3,2 Mio. Franken (Kantonsratsbeschluss
Uber Beitrage aus dem Lotteriefonds 2004 [I] vom 8. Juni 2004, ABI 2004, 1460) sowie der jetzt
beantragten Beitrage im Umfang von rund 2,8 Mio. Franken stehen noch rund 12,1 Mio.
Franken zur weiteren Verfligung.
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V. Antrag

Wir beantragen Ihnen, Frau Prasidentin, sehr geehrte Damen und Herren, auf den Kantons-
ratsbeschluss uber Beitrdge aus dem Lotteriefonds 2004 (l) einzutreten.

Im Namen der Regierung,
Der Prasident:
Dr. Josef Keller

Der Staatssekretar:
Martin Gehrer
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Kantonsrat St.Gallen 34.04.02

Kantonsratsbeschluss
Uber Beitrage aus dem Lotteriefonds 2004 (11)

Entwurf der Regierung vom 19. Oktober 2004

Der Kantonsrat des Kantons St.Gallen
hat von der Botschaft der Regierung vom 19. Oktober 2004 Kenntnis genommen und

beschliesst:

l.
Zu Lasten der Spezialfinanzierung «Lotteriefonds» werden folgende Beitrdge ausgerichtet:

1. Hilfswerk St.Georgen hilft Albanien:
Schulhausneubau in Shirg Fr.  50'000.—

2. fsk —freundschaftskreis schweiz kurdistan:
Kelimwerkstatt Rinas — ein Flichtlingsfrauenprojekt
in Hakkari, Turkei Fr. 20'000.—

3. Stiftung skat_foundation Resource Centre for Developement:
Erster Workshop des Knowledge Forums for Development Fr.  30'000.—

4. Humanitare Katastrophenhilfe:
Rahmenkredit fir Katastrophenhilfe 2005 Fr. 200'000.—-

5.  Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Restaurierung der Perrondacher des Hauptbahnhofs Rorschach Fr. 22'500.-

6. Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Gesamtrestaurierung des Wohnhauses Torkel, Hoflistrasse 7, Thal Fr. 26'300.—

7. Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Fassadenrenovation des Wohnhauses Rosenbergstrasse 14/14a,
St.Gallen Fr. 20'000.—

8. Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Fassadenrenovation des Wohnhauses Neugasse 20, St.Gallen Fr. 15'000.—

9. Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Aussen- und Innenovation des Geschéaftshauses Marktplatz 1,
St.Gallen Fr. 15'600.-

10. Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Gesamtrestaurierung der Kapelle Hof Oberkirch, Kaltbrunn Fr. 20'900.—
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11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Innenrenovation des Bethauses im Kloster Notkersegg,
Speicherstrasse 112, St.Gallen

Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Aussenrenovation der Pfarrkirche St.Peter und Paul, Benken

Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Gesamtrestaurierung des Katholischen Pfarrhauses, Bad Ragaz

Amt fur Kultur/Denkmalpflege:
Konservierende Innenrestaurierung der Kapelle St.Georg, Berschis,
Walenstadt

Amt fur Kultur/Denkmalpflege, Archéologie:
Buchprojekt «<Denkmalpflege und Arch&ologie
im Kanton St.Gallen 1997 - 2003»

Amt fur Kultur/Staatsarchiv:

Buchprojekt von Bruno Wickli «Politische Kultur und die
«reine Demokratie» — Verfassungskampfe und landliche
Volksbhewegungen im Kanton St.Gallen 1814 und 1830/31»

Amt fur Kultur: Rahmenkredit fur kulturelle Werkbeitrage 2005
Klostergemeinschaft St.Gallenberg:
Festschrift zum 250-Jahr-Jubildum der Benediktiner

Abtei St.Gallenberg in Glattburg

Ortsgemeinde Maseltrangen:
Ortsgeschichte Maseltrangen

Projektleitung Kiinstlermonographie Peter Kamm:
Erstellen der Kiinstlermonographie Peter Kamm

Kinok Cinema, St.Gallen:
Buchprojekt Zwanzig Jahre Kinok

Redaktion «zeigerzine» Flawil:
Etablierung der Zeitschrift «zeigerzine» im Jahr 2006

Verein «Kulinarisches Erbe der Schweiz»:
Erstellung eines Inventars des kulinarischen Erbes der Schweiz

Ortsgemeinde Uznach:
Einrichtung des Ortsmuseums Uznach

Verein Rhein-Schauen, Lustenau/A:

Bau einer Museum-Mehrzweckhalle, € 66'000.—/
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Amt flr Kultur:
Kunstausstellungen im Regierungsgebdude 2005

26.1. Ausstellung «Fir den Tag gedruckt — Picassos
Gebrauchsgraphik»

26.2. Ausstellung Peter Rifenacht
26.3. Ausstellung Alfred Kobel
26.4. Ausstellung Carl Lutz

26.5. Ausstellung mit Kiinstlerinnen und Kinstlern aus
dem ungarischen Komitat Hajdu-Bihar

Visarte.ost:
Projektraum exex 2005

Pantograph — Verein zur Férderung der Literatur in der Ostschweiz:

Ausstellung Elisabeth Gerter in St.Gallen und Basel 2005

Katholischer Konfessionsteil des Kantons St.Gallen:
Jubilaumsprojekt «Untergang und Erbe 1805/2005»

Kulturzentrum Alte Fabrik Rapperswil:
Aktivitaten 2005

momoll theater:
Beitrag an das Theaterprojekt zum 20-Jahr-Jubilaum

Theater Bilitz, Minchwilen TG:
Produktionskosten Spielzeit 2004/2005

Theater parfin de siecle:
Produktionsbeitrag fiir die Spielzeit 2004/2005

theater konstellationen:
Theaterprojekt 2005 «Quatemberkinder»,
nach einem Roman von Tim Krohn

Kantonsschule Sargans:
Klassisches Musikprojekt «Die Zauberflote fur junge Leute»

TSW Event AG:
«HEIDI» — das Musical in der Heimat der Geschichte

Amt fur Kultur:
Bodensee-Festival 2005

Collegium Musicum St.Gallen:
Konzertveranstaltungen 2005

Contrapunkt St.Gallen:
Konzertveranstaltungen 2005
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st.galler kammerensemble:
Osterfestival 2005

Musikverein Abtwil-St.Josefen:
Kreismusiktag Furstenland und St.Gallen

OK Wiler Turm Hofberg:
Wiler Beobachtungs- und Aussichtsturm Hofberg

Verein Pro Walsersiedlung St.Martin im Calfeisental, Vattis:
Erneuerung der Wasserversorgung und des Wasserkraftwerks
in der Walsersiedlung St.Martin im Calfeisental

Schweizerische Stiftung zur Erhaltung der Hohlen Gasse, Schwyz:
Beitrag an die Sanierung der Hohlen Gasse Kissnacht

Politische Gemeinde Jona und Stadt Rapperswil:
Kulturbaukasten Rapperswil-Jona

Association Media polis, Lausanne:
Produktion einer DVD zum Film «Mais im Bundeshuus»

Archiv fur Frauen- und Geschlechtergeschichte:
Erstellen einer Bilddatenbank zur Sozial- und Frauengeschichte

SVE - St.Galler Vereinigung fur Erwachsenenbildung,
Projektgruppe Lernfestival:
Lernfestival 2005 «Lass die Hirnzellen tanzen»

Amt fUr Soziales:

Rahmenkredit fir Jugendférderung, Jugendschutz

und Jugendparlament im Jahr 2005

49.1. Rahmenkredit fir Jugendférderung und Jugendschutz
49.2. Rahmenkredit fir projektorientierte Jugendarbeit

49.3. Rahmenkredit fir das kantonale Jugendparlament

Pro Infirmis St.Gallen-Appenzell:
Beitrag an Pilotprojekt «profil»

St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft (NWG):
Industrie- und Naturweg «Wenigerweiher — St.Georgen —
Muhlenenschlucht»

Politische Gemeinde Wartau:
Landschaftliche und 6kologische Aufwertung des Burghigels Wartau

Zusammen
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1. Die Beschlisse tber die Beitrage nach Ziff. 1 bis 14 sowie 17 und 49 werden im Sinn der
Ausfuhrungen in der Botschaft rechtsgultig.

2. Die Beitrage nach Ziff. 22, 24 bis 43 sowie 45, 48 und 50 bis 52 werden nach Massgabe
der ausgewiesenen, anrechenbaren Kosten ausbezahlt.

3. Die Beitrdge nach Zziff. 15, 16, 18 bis 21 sowie 23, 44, 46 und 47 werden ausbezahlt, wenn

die in der Botschaft festgehaltenen Bedingungen erfillt bzw. die Belegexemplare einge-
gangen sind.

Zu Lasten der Verwaltungsrechnung 2004 wird folgender Nachtragskredit im Gesamtbetrag
von Fr. 2'781'700.— gewahrt:

3259.360 Lotteriefonds; Staatsbeitrage Fr. 2'781'700.—
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	I. Beitragsgesuche
	1. Hilfswerk St.Georgen hilft Albanien:  Schulhausneubau in Shirq; Fr. 50'000.–
	2. fsk – freundschaftskreis schweiz kurdistan:  Kelimwerkstatt Rûnas – ein Flüchtlingsfrauenprojekt in Hakkari, Türkei; Fr. 20'000.–
	3. Stiftung skat_foundation Resource Centre for Developement:  Erster Workshop des Knowledge Forums for Development; Fr. 30'000.–
	4. Humanitäre Katastrophenhilfe:  Rahmenkredit für Katastrophenhilfe 2005; Fr. 200'000.–
	5. Amt für Kultur/Denkmalpflege:  Restaurierung der Perrondächer des Hauptbahnhofs Rorschach; Fr. 22'500.(
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	19. Ortsgemeinde Maseltrangen:  Ortsgeschichte Maseltrangen; Fr. 21'000.–
	20. Projektleitung Künstlermonographie Peter Kamm:  Erstellen der Künstlermonographie Peter Kamm; Fr. 16'000.–
	21. Kinok Cinema, St.Gallen:  Buchprojekt Zwanzig Jahre Kinok; Fr. 25'000.–
	22. Redaktion «zeigerzine» Flawil:  Etablierung der Zeitschrift «zeigerzine» im Jahr 2006; Fr. 11'000.–
	23. Verein «Kulinarisches Erbe der Schweiz»:  Erstellung eines Inventars des kulinarischen Erbes der Schweiz; Fr. 30'600.(
	24. Ortsgemeinde Uznach:  Einrichtung des Ortsmuseums Uznach; Fr. 52'000.–
	25. Verein Rhein-Schauen, Lustenau/A:  Bau einer Museum-Mehrzweckhalle; € 66'000.– / Fr. 103'000.–
	26. Amt für Kultur:  Kunstausstellungen im Regierungsgebäude 2005; Fr. 95'000.–
	26.1. Ausstellung «Für den Tag gedruckt – Picassos Gebrauchsgraphik»; Fr. 31'000.–
	26.2. Ausstellung Peter Rüfenacht; Fr. 11'500 .–
	26.3. Ausstellung Alfred Kobel; Fr. 11'500.–
	26.4. Ausstellung Carl Lutz; Fr. 13'000.–
	26.5. Ausstellung mit Künstlerinnen und Künstlern aus dem ungarischen Komitat Hajdú-Bihar; Fr. 28'000 .–

	27. Visarte.ost:  Projektraum exex 2005; Fr. 32'000.–
	28. Pantograph – Verein zur Förderung der Literatur in der Ostschweiz:  Ausstellung Elisabeth Gerter in St.Gallen und Basel 2005; Fr. 26'000.–
	29. Katholischer Konfessionsteil des Kantons St.Gallen: Jubiläumsprojekt «Untergang und Erbe 1805/2005»; Fr. 130'000.(
	30. Kulturzentrum Alte Fabrik Rapperswil:  Aktivitäten 2005; Fr. 44'000.(
	31. momoll theater:  Beitrag an das Theaterprojekt zum 20-Jahr-Jubiläum; Fr. 30'000.(
	32. Theater Bilitz, Münchwilen TG:  Produktionskosten Spielzeit 2004/2005; Fr. 30'000.(
	33. Theater parfin de siècle:  Produktionsbeitrag für die Spielzeit 2004/2005; Fr. 30'000.(
	34. theater konstellationen:  Theaterprojekt 2005 «Quatemberkinder», nach einem Roman von Tim Krohn; Fr. 10'000.–
	35. Kantonsschule Sargans:  Klassisches Musikprojekt «Die Zauberflöte für junge Leute»; Fr. 30'000.(
	36. TSW Event AG:  «HEIDI» – das Musical in der Heimat der Geschichte; Fr. 160'000.–
	37. Amt für Kultur:  Bodensee-Festival 2005; Fr. 68'000.(
	38. Collegium Musicum St.Gallen:  Konzertveranstaltungen 2005; Fr. 35'000.(
	39. Contrapunkt St.Gallen:  Konzertveranstaltungen 2005; Fr. 15'000.(
	40. st.galler kammerensemble:  Osterfestival 2005; Fr. 25'000.–
	41. Musikverein Abtwil-St.Josefen:  Kreismusiktag Fürstenland und St.Gallen; Fr. 13'000.–
	42. OK Wiler Turm Hofberg:  Wiler Beobachtungs- und Aussichtsturm Hofberg; Fr. 20'000.–
	43. Verein Pro Walsersiedlung St.Martin im Calfeisental, Vättis:  Erneuerung der Wasserversorgung und des Wasserkraftwerks in der Walsersiedlung St.Martin im Calfeisental; Fr. 200'000.(
	44. Schweizerische Stiftung zur Erhaltung der Hohlen Gasse, Schwyz:  Beitrag an die Sanierung der Hohlen Gasse Küssnacht; Fr. 15'000.(
	45. Politische Gemeinde Jona und Stadt Rapperswil:  Kulturbaukasten Rapperswil-Jona; Fr. 26'000.(
	46. Association Media polis, Lausanne:  Produktion einer DVD zum Film «Mais im Bundeshuus»; Fr. 33'100.(
	47. Archiv für Frauen- und Geschlechtergeschichte:  Erstellen einer Bilddatenbank zur Sozial- und Frauengeschichte; Fr. 60'000.–
	48. SVE – St.Galler Vereinigung für Erwachsenenbildung, Projektgruppe Lernfestival:  Lernfestival 2005 «Lass die Hirnzellen tanzen»; Fr. 70'000.–
	49. Amt für Soziales:  Rahmenkredit für Jugendförderung, Jugendschutz und Jugendparlament im Jahr 2005: Fr. 275'000.–
	49.1. Rahmenkredit für Jugendförderung und Jugendschutz; Fr. 180'000.–
	49.2. Rahmenkredit für projektorientierte Jugendarbeit; Fr. 70'000.–
	49.3. Rahmenkredit für das kantonale Jugendparlament; Fr. 25'000.–
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	51. St.Gallische Naturwissenschaftliche Gesellschaft (NWG):  Industrie- und Naturweg «Wenigerweiher – St.Georgen – Mühlenenschlucht»; Fr. 150'000.–
	52. Politische Gemeinde Wartau:  Landschaftliche und ökologische Aufwertung des Burghügels Wartau; Fr. 40'000.―
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